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Chronik auf das Jahr 1848.
1. Juli. Jm Königreich Neagpel batte die Reaktion nach

dem de vom 15. Mai vollſtändig geſiegt. Von dem durch
die Verfaſſung eingeführten Parlament war keine Rede mehr. Es
war auseinandergeſtoben und ein Teil ſeiner h verhaftet
worden. Trotzdem hielt man es für geraten, der konſtitutionellen
Schein noch beizubehalten. Es wurden Neuwahlen ausgeſchrieben,
und am 1. Jmii trat die neue Volksvertretung zuſammen. ohne
edoch gen einen Einfluß auf die Regierung ausüben zu

können. Jn der Folge entſtanden ſogar ſehr heftige Streitig
keiten zwiſchen den Miniſtern und dem Parlament, da der König
ſeine Truppen von dem lombardiſchen Kriegsſchauplatze zurück
e hatte und das Parlament die Rücknahme dieſes Befehls
I verxlangte.

Die Handlanger der Reaktion.
Wie recht wir, ſo ſchreibt der Vorwärts, mit un eren

Ausführungen über das niedrige politiſche Niveau des
deutſchen Bürgertums und die Prinzipien- und Charakter
Uvoſigkeit ſelbſt der demokratiſcheren Schichten des deutſchen
I Bürgertums gehabt haben, und wie notwendig es iſt, daß
wir die Grenzlinie zwiſchen uns und den bürger
lichen Parteien ſcharf ziehen und keine Ver
wiſchung dulden, das hat der Verlauf dieſer Reichstags
wahl und namentlich der Stichwahlen in hellſte und grellſteBeleuchtung geſtellt. Die ſkandalöſen Vorkommniſe in

Frankfurt a. M., wo die bürgerliche „Demokratie“ ſich
der Entwickelung zu höchſter Reinheit rühmt und als patentierte
Muſiter demokratie vor die Welt tritt dieſe Skandale ſind

in friſchem Gedächtnis
Die „Demokratie“ pour rire (zum Lachen) ſcharte
ſich dort unter einer Sammelkandidatur, welche alle bürger-
ch kopitoß hen Elemente von Miquel bie hinunier zu

nann ümfahe, m. Du Digun Sie Werrſterdemo
ie ſchimpft ſeit vier Tagen rohrſpatzenmäßig auf uns,

weil wir dieſe ſchmachvolle Proſtitution nach Verdienſt ge
brandmarkt haben
Noch deutlicher als bei der Hauptwahl iſt aber die po-

litiſche Verkommenheit unſeres Bürgertums bei
den Stichwahlen hervorgetreten. Faſt überall in Venſſch-
land warf ſich das deutſchliberale und „demokratiſche“
NBürgerium brünſtig in die Arme der Pfaffen und
NJunker, um Hand in Hand mit ihnen in brüderlicher

Eintracht die Sammelhatz gegen die Sozialdemokratie mitzu
eismachen. Faſt kein Wahlkreis in Deutſchland, wo das

J überale und demokratiſche Bürgertum“ ſich vicht förmlie
vazn gedrängt hätte, der Reaktion Handlangerdienſte zu leiſten.
J Dieſes Geſchacher! Dieſes Geſchmuſe! Pfut Teufel. Wenn
J wir dieſes Kirchturm-Weitrennen ſchmutziger Geſchäf spolitik

ins anſehen, dann entfährt dem Zaun unſerer Zähne anwill
ärlich das Wort des biederen Seume: „Wir Wilde ſind

och beſſere Menſchen
Dieſe eken Umarnmiungen und giftigen Brnderſchmatzel
J Loch einmal Pfui Tenfel!
Wir Sozialdemokraten haben ehrlich gekämpft; ehrlich auf

en Feind losgehauen, und unſere Niederlagen ſind
banſo ehrlich und ehrenvoll, wie unſere Siege.
Wo wir Gegner bei der Stichwahl unterſtützien, da
m nicht um ſchnöden Lohn, ſondern im Intereſſe der
J Mariei und einem haben wir unſer Wort ge-

I ochen. Ein Wort ein Mann und ein Sozial-
.mokrat!
Schuuen wir nach Schwaben, wo die Jdeal Demokratie

r demokranſchen Muſterpolitiker von Frankfurt wohnt
»zialiſten und Vollspartei ſtanden dort im Kampf gegen

Miquel ſche Agrarier- und Junker-Sammelgeſellſchaft.
sir, unſerem Programm und unſerer Taktik getreu wir
terſtützten die Kandidaten der Volk partei und verhalfen
zen zum Siege

d

Und die Volkspartei? Freierlich verſprochen fie ihre Unter
izung wir hatten kein Verſprechen gefordert und
ierlich haben ſie ihr Wort gebrochen alle
r Kandidaten erlagen bei der Stich-

ahl.Das iſt das deutſche Bürgertum!
Und wer ſind die „Handlanger der Reaktion2“

Nicht überall hat das deutſche Bürgertum ſo feige, ſo
aktionär und ſo kurzſichtig gehandelt. Jn Baden hat es
ſeren Genoſſen Treu und Glauben gehalten und wahr-

Heinlich nicht zum Schaden des Bürgertums!
Um von der ſchmachvollen Rolle, die das deuiſche Bürger

im in dieſer Wahl geſpielt hat, die Aufmerk'amkeit ab
lenken, erhebt die Frankfurter Zeitung, das Organ ver
utſchen Patent- und Muſterdemokratie, einen Höllenſpekiakel
d behauptet, der Vorwärts ſei ſchuld, daß das deutſche

dertum Miquel'ſchen Sammel Reaktionsvoll über
Der Vorwärts habe durch ſeinen „rohen Ton“

n
Der Frankfurter Verrat war ja dieer Vorwätts die Geißel ſchwang und auf

e

ächerlichgroteske Verwechſelung von Urſache

den Rücken der „Handlanger der Reaktion“ niederſauſen
ließ

Und will die Frankfurter Zeitung eiwa behaupten, auch
nur ein einziger der „volksparteilichen“ Wähler, die
im demokratiſchen
ſtimmien, um den Sozialdemokrat zu Fall zu bringen, ſei
durch die Geißelhiebe des Vorwärts zu dieſer Niedertracht
veranlaßt worden.

Und welch wunderbare Logik! Der Verrat wird gebrand-
markt. Aus Aerger über die Brandmarkung wird der de no-
kratiſche Muſtermenſch Verräter! Handlanger der Reagk-
tion

O Logik! O Frankfurter PatentDemokratie!

Deutſche Strefgeſetzbuch die Spitzbuben behandelt, dafür
verantwortlich machen, daß in Deutſchland ſo viel geſtohlen

wird!
Doch genug hiervon. Und von etwas anderem

Nieder mit den Stichwahlen riefen bis vor kurzem
kurzſichtige Reaktionäre, die ſich ärgerten, daß nicht alle
Wähler in der Stichwahl regktiorär ſtimmen. Ob ſie heute
noch ſo rufen werden Wir bezweifeln e. Denn was
verwerflich iſt an den Stichwahlen: das Schachern und
das Verhandeln der Wähler wie von Kuhherden das
komnt ja gerade den Herren Reaktionären zu gute und iſt
ein Lieblingsgeſchäft der Reaktionäre. Und durch das franu-
zöſiſche Syſtem der „Ballotage nach welchem bei der
zweiten Wahl die Aufſtellung der Kandidaten ebenſo frei
und unbeſchränkt iſt wie bei der Hauptwahl, und nur der
Unterſchied beſteht, daß nicht die abſolnte, ſondern ſchon
die relative Mehrheit den Wahlſteg giebt auch durch
dieſes Sphem wird dem Mandatſchacher und Priyzidien
verrat kein Ziel geſetzt. Gegenüber der Sozialdemokrtie,
die von allen kapitaliſtiſchen Parteien den konſervativen,
liberalen und ſogar demokratiſchen Parteien in gleichem
Maße gefürchtet wird, ſind alle kwitaliſtiſchen Parteien
jederzeit zu jedem Schacher und Prinzipienverrat bereit.

Und doch rufen auch wir jetzt: nieder mit den Stich-
wahlen! Jedoch in etwas anderem Sinn, als unſere Gegner
es bisher geihan. Wir verlangen keine Abänderung des

Wahlverfohrens, wir wiſſen ja, daß heute, wie die Dinge
liegen, nur ſolche Abänderungen möglich ſind, die eine Ver

ſchiechterung bedenten.

Was wir meinen iſt: unſere Genoſſen dürfen
überhaupt nicht auf Stichwahlen rechnen. Wie
ſich bei den früheren Reichstagswahlen bereits erkennen ließ,
wie ſich aber bei der diesjährigen Waßtzl mit einer nicht ab
zuweiſenden Ueberzeugungskraft aufgedrängt hat, haben wir
Sozialdemokraten bei den Stichwahlen überall da, wo orgg-
niſierte Parteien beſtehen, eine geſchloſſene Koalition
gegen uns, die in der Regel nicht zu überwinden iſt,
weil die kapitaliſtiſchen Parteien in dem Verwalitungs-
apparat des Sigates, der Gemeinden und der
Kirche ein Mittel beſitzen, das es ihnen leicht macht, in
der kurzen Friſt zwiſchen Haupt- und Stichwahl
einen Druck auszuüben, dem wir einen gleichſtarken
Druck nicht entgegenſtellen können. Bei den Stich-

wahlen bringen unſere Gegner, auch wenn ſi öffentlich gar
nicht agitieren, faſt immer weit größere Wählermaſſen an
die Wahlurne, als bei der Hauptwahl, auch wenn dieſer eine

noch ſo intenſive Agitation voraußgegangen iſt.
Das iſt eine Thatſache, die zu ignorieren Thorheit wäre

und aus der wir die Nutzarwendung zu ziehen haben. Sie
lautet:

Organiſation
wahl!

Für die Hauptwahl können wir Kräfte ins Spiel
vringen, die den Machtapparat unſerer Gegner aufwiegen
Und da gilt es denn, gleich in dem erſten Anprall eine
Macht zu entwickeln, welche die der vereinigten Gegner
übertrifft.

Jſt der erſte Anprall nicht ſiegreich, ſo iſt die Schlacht
ſchon zur Hälfte und mehr! verloren.

Bei guter Organiſation ſind wir aber im ſtande, in einer
weit, weit größeren Anzahl von Wahlkreiſen, als wir heute
beſitzen und bisher beſeſſen haben, eine genügende Macht zu
entwickeln, um beim erſten Anprall zu ſiegen.

Alſo rechnen wir nicht mehr auf Stichwahlen!
Und beginnen wir unverzüglich mit der Orga-niſation des Sieges für die nächſten Reichs

tagswahlen!
ieder mit der Reaktion!

Nieder mit den Handlangern der Realtion!
Hoch die internationale Sozialdemokratie!

Der nene Reichstag iſt gewählt nun mag er
ſich ſchleunigſt auf Geldbe vwilligungen vorbereiten. Die Kre

h

des Sieges für die Haupt

Schwabenland für den Reaktionär

Nächſtens werden ſie den „rohen Ton“, mit welchem das

tärzwecke gefordert werden dücften, ſollen ſich der Mil. n.
Pol. Corr. zufolge auf ungefähr 40 bis 50 Millionen Mark

beziffern.
Dazu geſellt ſich gleich noch die Ausſicht, daß unſere

afrikaniſchen Sport Kolonien wieder „etwas hrauchen“. Der
Voſſ. Ztg. zufolge ſoll dem Reichstage eine Vorlage wegen

Uebernahme der Ulambara- Eiſenbahn auf das Reich zugehen.
Es iſt das die herühmte oſtafrikaniſche Eiſenbahn, auf der
nur jede Woche einmal ein Zug fährt, nämlich der, welcher
die Offiztere, Beamten u. ſ. w. von der Küſte in die Jagd
gründe bringt, wo ſie ihre Gewehre probieren und allenfalls
auch irgend welches Wild zur Strecke bringen“.

Und immer uvch kein Umſtarz. Aus Bayreuth
ſchreibt man der ſtaatserhaltenden Augsb. Abendztg. „Jn
der Zahl der Wadhlbezirke nicht nur unſeres, ſondern des
ganzen Deutſchen Reiches, dürfte der Wahlbezirk Hinter
heebach Bezirksamt Bayreuth) als Unikum daſtehen. Nach

der amtlichen Zuſammenſtellung wurden dort 25 Stimmen
abgegeben, die ſamt und ſonders der Sozialdemo-
krat erhieli, und da wohl anzunehmen iſt, daß der

Wahloorſteher, ſowie die Beiſitzer wählten, ſo müſſen auch
dieſe zu guuſten des Sozialdemokraten abgeſtirmnt
haben. Dieſes Wahlreſultat iſt um ſo auffallender ls die

ewohner der ſämilichen Ortſchaften des Wahlbezirks faſt
ausnahms los Oekonomen ſind.“ Will das nationalmiſe
rable Ordnungsblatt durch das Denunzigtiönchen gegen den
Wahlvorſteher etwa ſein Mütchen kühlen

Wer zerſtört die Fainilie Die ultramontane
Märtkiſche Volkszeitung giebt in ihrer Nummer vom Sonn
abend ans den Mitteilungen des evangeliſchen Bundes fü.
die Provinz Braudenburg“ einen Fall von rückſichtsloſer
Jntoleranz“ wieder. Es handelt ſich um einen Kaplan in
Frankfurt a. O, der nach den Mitteilungen des evange
liſchen Bundes“ einer kranken katholiſchen Frau, welche an
einen evangeliſchen Mann verheiratet iſt, geiſtlichen Zuſpruch
nur unter der Bedingung gewähren wollte, daß ſie ſich von

ihrem Manne ſcheiden laſſe. Da der Fall nach den Er
mittelungen der Märkiſchen Volkezeitung ganz anders liegt,
als er von den Mitteilungen des evangeliſchen Bundes
dargeſtellt worden iſt, ſo wollen wir uns hier auf die Wieder
W der Darſtellung des ultramontanen Blattes beſchränken.

as Blatt ſchreibt
Die kranke Frau (Witwe und katholiſch), um die es ſich hier

handelt, lebte nämlich mit einem Ehemanne zuſammen, deſſen Frau noch lebt, allerdings von kömn
getrennt, da ſie gerichtlich von ihm geſchieden iſt. Nach
ratholiſcher Lehre iſt aber die Ehe nicht 1dsbar und eine giltige
Ehe kann nur mit einer ledigen Perſon geſchloſſen werden.
Deshalb hatte der verſtorbene Herr Erzprieſter Winkler es ſeiner
Zeit auch entſchieden ablehnen müſſen die betreffende Frau mit
dem geſchiedenen“) Ehemann kirchlich zu trauen. Zwar hat
ſie ſich daraufhin nach der ſtandesamtſſchen Trauung evan
geliſch trauen laſſen, aber dadurch konnte nach katholiſcher
Lehre eine gitig Ehe nicht zu ſtande korumen. Deshalb war
es eine Pflicht des betreffenden Kaplans, als dieſer letzthin von
der Frau um geiſtlichen Beiſtand in ihrer Krankheit angerufen
wurde, von der Frau zuvor die Löſung ihres Verhältviſſes zu
bem rn Ehemann zu fordern, denn ein Ehever
hältnis zwiſchen beiden lag nach katholiſchen Grund-
ſätzen nicht vor.

Ein Kommentar würde den Eindruck, welchen die Dar-
ſtellung des ultramontanen Blattes machen muß, nur ab
ſchwächen. Der „ganz anderen“ Darſtellung der Märkiſchen
Volkszeitung wünſchen wir die weiteſte Verbreiuung zur
Mahnung für alle diejenigen, welche es den prieſterſichen
Eiferern gegenüber bei ihren Verfuchen, ſich in ihre Familien
angelegenheiten zu miſchen, an der notwendigen Energie haben
fehlen laſſen, und zur Warnung für diejenigen, die immer
noch der Anſicht ſiad, das die Mitwirkung des Prieſtertuws
t Frilienangelegenhetten eine unvermeidliche Notwendig-
eit ſei.

n

Krsetterbewegung.
England. Militär zurück. Der Unwille der Arbeiterbe

völkerung über dir Entſendung von Militär in das Streikgebiet
von Süh Wales, vor allen Dingen aber die e
Maſchinenperſonals, die Arbeit einzuſtellen und dadurch die
zum Erſaufen zu bringen. falls das Militär nicht zurück
würde, hat die Regierung thatſächlich veranlaßt, die Tru
zuberufen. Die Bergleute werden nicht vermeiden ſich dieſe
ſache als einen Sieg über die Regierung anzurechnen. Es wird
aber wohl der einzige Sieg bleiben, den ſie erringen. Die Mehr
a der Streikenden ſcheint jetzt auch das Nuhloſe einer
etzung des Streiks einzuſehen und i bereit gegen eine B
gung von b Prozent Lohnerhöhung die wieder aufzu

en.
Ueber die eingegangenen Beiträge zur Unterr der engliſchen MRaſchinen bauer gieht jetzt di
alkommiſſion der Gewerkſchaften Deutſchlands eine ſpezial
z bekannt. Danach haben die

chs.
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dite, die in der nächſten Seſſion des Reichstages für Mil
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Herren

ſ. mand geſandt worden von

3000 diereſtehenden Porti insgeſamt mit deme worden ſag Ein ſchöner
deutſchen Arbeiter die Bedeu und die
erkannt hatten und daß das Wort internationale Solidarität
ihnen kein leerer Wahn iſt.

akales und Provingielles.

Wie und wann iſt ein Wahlproteſt einzu-
reichen. Zur Einreichung eines Wahlproteſtes iſt jeder
Deutſche berechtigt, gleichgiltig ob er im Wahlkreiſe auf
den ſich der Proteſt bezieht, wohnt oder nicht. Zu beachten
iſt ferner, daß der Proteſt ſpäteſtens 10 Tage nach Er-
öffnung des Reichstages beim Refchstags- Bureau ein
gelaufen ſein muß. Dagegen iſt es angängis, Nachträge zu
dem Proteſt auch ſpäter einzureichen, doch können dieſelben
nur Berückſichtigung finden, wenn in dem erſten Proteſt
bereits auf den event. Nachtrag eng genommen reſp. der
ſelbe angekündigt iſt, oder wenn der Nachtrag ſich als eine
Ergänzung zu einem Proteſtpunkte erweiſt. Für den Wahl-proteſt enpſehtt es ſich nur, wirklich gravierende Vor

gänge anfzunehmen und Nebenſachen, welche auf das End-
ergebnis der Wahl ohne Einfluß ſind, fortzulaſſen. Beſon
ders überflüſſig ſind allgemeine Bemerkungen und Raiſonne-
ments über gegueriſche Parteien oder einzelne Perſonen.
Der Proteſt ſoll ſich nur auf Thatſachen ſtützen, dieſe
aber in möglichſt klarer und präziſer Form unter Beweis
ſtellen. Gerade durch das Ueberlaſten der Wahlproteſte mit
nebenſächlichen Dingen, zum Beiſpiel daß kein verſchloſſenes
Gefäß, ſondern eine Schüſſel oder gar eine Zigarrenkiſte als
Wahlurne diente, oder daß irgend ein Arwengeld Empfänger
mitgeſtimmt habe, wird der Fortgang der Wahlprüfungen
ungemein erſchwert. So ein behaupteter Armengeldempfänger
macht eine beſondere Erhebung bei der betr. Behörde not-
wendig und iſt die Angabe richtig, dann iſt das Facit,
daß eine Stimme dem Gewählten abgezogen wird.
Derartige Angaben haben al o nur einen Sinn, wo die
Wahl nur mit ganz geringer Mehrheit erfolgt iſt. Wo das
nicht der Fall, laſſe man ſolche Kleinigkeiten fort. Es wird
dadurch das Prüfungsgeſchäft weſentlich erleichtert und der
mit dem Proteſt beabſichtigte Zweck weſentlich gefördert.
Der Nachweis, daß durch die Konſiskation der Stimmzettel
oder durch die Siſtierung von Stimmzettel Verteilern es un
mög h gemacht worden iſt, an beſtimmten Orten oder Be
zirlen Siinmzettel rechtzeitig vor dem Wahliag oder an
dieſem zur Verteilung zu bringen, genügt unter Umſtänden,
die Wahl zu kaſſieren. Als unumſiößlichen Grundſatz
müſſen die Proteſierheber feſthalten, zur wirklich Er
weisbares anzuführen und die Zeugen für die Be
haupiungen in dem Proteſte ſofort anzugeben. Den wird unterbrochen durch die Eintragung in die
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eiſter bez. Faktor. Da aber nie
tellung verufen wird,

das auf die
ten gemacht wer
d in der Stein

müſſen odendrein noch Grobheiten einſtecken. Als ſich vor kurzem
rin Steindrucker über die ihm zu teil Behandlung beim
Direktor beſchwerte, ſagte dieſer, er könne es dem Faktor nicht
verdenken, wenn dirſer ſtreng ſei. Mit zuläſſiger Strenge hatten
aber die Grobheiten des Faktors nichts zu thun gehabt. Es iſt
ſchon vorgekomnmen, daß Arbeiterinnen, denen gekündigt worden
war oder die ſelbſt gekündigt hatten, hinterher gute Worte gegeben
wurden, ſie wöchten doch dableiben. Warum geſchieht das
Jedenfalls hat die Geſchäfts leitung keinen Vorteil daon, wenn
di Arbeiter ihre Thätigkeit nur mißmutig verrichten.

Verluſt der Reichsangehörigkeit im Ausland leben
der Teutſcher. Der Ausſchuß der weltpolitiſchen, deutſchen
Kolonialgeſellſchaft hat beſchloſſen, auf Grund eines Gutachtens
des Profeſſors Stengel in München eine L an den Reichs
kanzler zu richten, um im Geſetz über die Erwerbung und den
Berluſt der Reichs und Staatsangehörigkeit auf dem e der
Geſetzgebung folgende Einſchaltungen zu bewirken 1. Großjährige

Dentſche, welche das Reichsgebiet verlaſſen, eine fremdländiſche
Stoagtsangehbrigkeit auf Grund eigenen Antriebes erwerben und

ſich 10 Jahre lang ununterbrochen im Auslande aufhalten, ver
lieren dadurch ihre Staatsangehörigkeit. Die zehnjährige S

atrikel eines
Namen der Zeugen iſt die genaue Adreſſe bei Reichskonſulats Minderfährige Deutſche, die in Gemeinſchaft
„ufügen.- Angaben, die vom Hörenſagen herrühren, laſſeman aus den Proteſte lieber fort. Nicht der Umfang,

ſondern die Begründeiheit der in demſelben enthaltenen An
aben geben dem Proteſt ſeinen Wert. Ftwaize Beweis-
ücke (Stimmjettel, Flugblätter, Zeitungsartikel, Annoncen 2c.)

ſind dem Proteſt beizufügen. Dieſer ſelbſt iſt: „An den
deutſchen Reichstag, Berlin“ zu adreſſieren
ſich, von Wahlproteſten, die an den Reichstag eingeſandt
werden, der ſozialdemokratiſchen Fraktion eine Abſchrift zu
ehen zu laſſen. Obwohl der Zeitpunkt, bis zu dem dieGoſeneung des Wahſproteſtes erfolgen muß, noch ſehr fern

Es empfiehlt

mit dem Vater oder ohne ihn das Reichsgediet verlaſſen, ſo
wie die im Auslande geborenen Kinder von Deutſchen verlieren
durch munterbrochenen zehniöhrigen Bufenthalt im Wus(euda W
Rei n ie nes Friſt wird unterbrochendurch die Ein in die Matrikel eines Reichskonſulats.agun2. Jm Sinne dieſes Geſetes gelten alle überſeeiſchen Beſitzungen

des Reichs als Jnland.

Zeitz. Was für drollige Känze ſich unter unſeren Geg-
nern befinden, geht daraus hervor, daß hieſige Dippe
brüder allen Ernſtes davon geſprochen haben, es ſolle gegen
unſeren Wahlſieg Proteſt eingelegt werden. Und warum?
Weil es uns gelungen iſt, genau dasſelbe Papier zu unſern

liegt, empfiehlt es ſich dennoch, ſchon jetzt das Material Stimmzetteln zu erhalten, wie die Mogelbrüder verwendet
gewiſſenhaft zu ſammeln.

Die Gerichtéferien beginnen am 15. Juli und
enden am 15. September. Während dieſer Zeit werden nur
i Ferienſachen Termine abgehalten und Entſcheidungen er wiſſend ſind, hätten wir trotz

Ferienſachen ſind: 1. Strafſachen, 2. Arreſtſachen erkennt auch recht hübſch daraus
und die eine einſtweilige Verfügung beir Sachen, 3. Meß
laſſen.

und Marktſachen, 4. Streitigkeiten zwiſchen ermietern von
Wohnungs und anderen Räumen wegen U «rlaſſung, Be-
nutzung und Räumung derſelben ſowie wege Zurückhaltung
der von Mietern in die Mietsräume eingebrachten Sachen,
5. Wechſelſachea, 6 Bauſachen, wenn über Fortſetzung eines

haben Das ſei verboten, meinten ſie. Daß die Ordnungs
brüderzunft in Geſctzeekenntnis erwas ſchwach im Kreuze iſt,
iſt ja eine alte Sache. Daß ſie ader ſo hahnebüchen un

Aem nicht geglaubt. Man
Mogelbrüder ihren

Sieg nicht auf die Ueberzeugung der Was r gründen wollen,
ſondern auf die niedrigſte Veeinfluſſung und auf die wirt
ſchaſtüche Abhängigkeit, die es den ländlichen Arbeiter un
möglich machen ſoll, einen anderen Zettel in die Urne zu
ſtecken, als es der am Wakhltiſche ſitzende Dorfgewaltige
will.

kö m

els. Zur o

ben i d den Wahlen ger
der Stichwahl wurde im hieſigen Kreiſe folgendes litho

irkular verbreitet

ort.
I. Eure den befindlichen ſagder 1. t a dieund Treue für Kaiſer und Reich!“ e

kraten v verehrten Kaiſer die
erbietung und erſtreben Sturz. Jhr aberKaiſer den Fahnenad 7 Se meine

e ehe ehe h See een ungen Wollt Jhr da ſein und ider Tuſe
7

teures Vaterland die Schrecken der Revolution mit
beſchwören

3. Die wohlthätige ſoziale L ger ung verdanken wir
nächſt unſerm edlen Hohenz ParteienTäglich 1 Million Mark kommen durch dieſelbe dem Ar
beiterſtande zu gute, und dieſe Summe nimmt von Jahr zu

hr zu. Die Sozialdemokraten haben dieſe Geſetzgebung ſtetsekämpft, weil ſonſt die Arbeiter zufrieden werden ren
e Sozialdemokratie kann aber nur von der Unzufriedenheit
eben.
Wollt Jhr für den Segen guter Geſetze undankbar ſein
4. Nach den Satzungen des Deutſchen iſt es

mit den Pflichten eines Bundeskameraden unvereinbar einem
Sozialdemokraten ſeine Stimme zu Ein Verein, der
r weite Mitg eder duldet, wirdpolizeilich aufgelsſt. Wollt Jhr die Anunſeres Vereins, dem Ihr bis jetzt gern und freudig angehö
habt, herveiführen

T zneradene Erwägt dieſe Fragen reiflich und
ernſt!

Die Parole der deutſchen Krieger heißt:
Mit Gott, für Kaiſer und Reich!

Der Vorſtand des Kriegervereins
uDehlitz a. e und Löſau.

Genützt hat das einfältige Schreiben natürlich nichts, ob
wohl es noch extra mit dem Stempel des Kriegervereins
Germania verſehen iſt.
das Zirkular auf dem Wege des Steindrucks ia Schreib-
ſchrift hergeſtellt iſt, alſo in Menge Verbreitung gefunden
hat. Wenn auch dieſer neue, markante Beweis von Statuten

mögen die Vorſtände der Kriegervereine nur nicht gar zu
laut ſchreien es giebt ſchon in manchem Kriegervereine eine
ſozialdemokratiſche Mehrheit, der die dumme Drillerei endlich
mal zu bunt werden kann.

Ob das anch ein JZubilünm ſein mag
Der Scharfrichter Friedrich Reindel aus Magdeburg hat

mit der am 27. Juni in Gleiwitz vollzogenen Hinrichtung
des Berginvallden Florian Cipa aus Kunzendorf den 200.
Akt ſeines grauenvollen blutigen Handwerks vollendet, zum
zweihundertſten Male ſeines ſchrecklichen Amtes gewaltet, ein
Ereignis, das kaum ſeinesgleichen hat. Die e e der durch

in Gera, wonach ſich die bis jetzt durch ihn ausgefüh.
200 Amtshandlungen auf 9 Jahre und 2 Monate verteilen.
Das erſte Hundert dieſer grauſigen Urteilsvollſtreckungen
wurde am 9. Mai 1894 voll und zwar ebenfalls in
Gleiwitz, wo Reindel damals eine Doppelhinrichtung voll
zog es wurden die Arbeiter Gebrüder Johann und Severin
Kozialek aus Dombrowka wegen Ermordung des Hilfsjägers
Klinge enthaupret.

geireten war.
Hinrichiungen, eine dreifache und ſogar eine vierfache
Hinrichtung. Letztere geſchah am 21. Mai d. J. in Duis-
burg an den Mördern Graat, Schmitz und Sauter und der
Ehefrau Schulg, die 1896 den Ehemann Schula ermordet
hatten. Unter der Anzahl der 200 Gerichteten waren 2
weibliche Verbrecher. Jn Halle waltete Reindel vierma
ſeines Amtes: am 20. Juli 1889 Arbeiter Joſeph Steini
aus Molmek); am 11. März 1895 (Arbeiter Herman
Wilhelm Wetzeftein); am 16. November 1895 Arbeite
früher Fuhrherr John aus Schkeuditz am 6 November

Herrſchen oder dienen?
Roman von M. Kautsky.

so wer

„Sie ſagten vorhin, wir müßten uns gemein ſtüren,“ fuhr
Alfred ſort, „und doch beſitze ich nicht Jyr Verrrauen. Jch kenn
nicht Jhr Leben, ich weiß nichts von den Schickſalen, unter denen
Sie zu leiden, mit denen Sie zu kämpfen hatten und noch kämpfen.

vertrauen Sie ſie mir.“
„Meine Schickſale ſind bald erzählt, Alfred,“ ſagte Juanna mit

tinem trüben Lächeln, „und ſie ſind kaum intereſſant; unſer inneres
Leben aber, die Faſern unſeres Herzens, dürfen wir die bloßlegen
Können wie die widrigen Eindrück ſchildern, die wir empfangen
und die unſeren urſprünglich reinen Sinn vergiften Sollen wir
die Ugnatur bezeichnen, die Entarlung, die in allen Bezieh. gen
des Leben uns entgegentritt? Die in der geheiligte Jn-
ſtitztion der Familie ſelbſt ſich breit macht und dieſe entſittlicht
und damit uns ſelbſt? Und wenn es unſer Inneres auch mit
dem tiefſte g Ekel erfüllt, dürfen wir ausſprechen, wos in uns
überwallt? Verſchließt uns nicht die Sitte und auch die Scham
den Mund

Er erfaßte die kleine weiche Hand und nahm ſie feſt in die ſeine
und ſeine Augen ſahen in ernſter Bitte in die ihren.

„Juanna, es giebt Stunden, in denen wir uns über uns ſelbſt
erheben urd über jede falſche Scham, in denen der Geiſt zum
Geiſte ſpricht und verſtanden wird in ſeinem geheimſten Denken,
in ſeinem natürlichſten Bedürfen, in ſeinen idealſten w.
eine ſolche Stunde iſt die jetzige, ſie kehrt uns vielleicht nie
wieder, Juannaga, laſſen Sie mich in dem was Sie beeinflußt,
O ein weni ſelbſt erkennen.Jhre Augen blieben geſenkt und ihre Hand einen Augenblick in

der ſeinen, mit der anderen ſtieß ſie den Stock des nun geſchloſſenen
Schirmes gegen den Boden und ia den Sand, und ſie zeichnete

üchtige die ſie ſelber wieder verwiſchte. Jhre Worte
angen leiſer und unbeſtimmter als ſonſt, faſt greiéelta iar

Geiſt, ihre Erinnerungen ſchienen den gegebenen Erkiärungen
voran en.ch war noch

zu flieg

t lt, als Mo. der ſeckenſdet meinen ter

war der Sohn eines Lyoner Bürgers,eingeſührt wurde.
eines Seidenfabrikanter
gelegenheiten einer Erbſchaft
Haus zu machen und einen gewiſſen Luxus zur Schau zu tragen
war's nun di ſer Schein, der einiges Vermögen vorausſeten ließ,
war's der altadelige Name, der bei dem Offizier ins Gewicht fiel,
kurz, Monſieur Lambert äußerte gegen meine Eltern ſchon nach
dem erſten Beſuch die Abſicht mir näher zu treten. Jhm, dem

Manne, der gelebt und viel genoſſen, gefiel die noch ſo feſt
Und jene kindliche Unwiſſen-loſe jungfräuliche Knoſpe.
des Lebens ſie nennen'sheit über alle Vorkommniſſe

Unſchuld, ward in ſeinen Augen noch ein weiterer Reiz. Er
erhielt mich.“

„Einige Tage nach unſerer Trauung reiſten wir ab. Er brach
mich nach Lyon zu ſeiner Familie, wo auch er, vom Dienſt be
urlaubt, ſich aufhielt. Aengßlich, eingeſchüchtert, verftört traf ich
dort ein.

Jhr Ton wurde noch leiſer. „Mein Herz hatte mich nicht an
geklärt. Es ſchlummerte noch in all ſeinen Trieben und dieſer
Mann hatte nicht verſtanden, ſie zu wecken, und er hatte nicht um
meine Liebe geworben, fie nicht allmählich gezeitigt, um ſie dann
zu pflücken als eine reife, ihm ſchon gehörende Frucht uein; er
hatte, ſobald ich ihm überantwortet war, ſie als ſein Recht
verlangt. Und als das Kind beſtürzt, erſchreckt ja voll Entſetzen
vor ihm zurückbebte, hatte er mir zugerufen, daß ich am Altare,
vor Gott es geſchworen, ihm anzugehören fürs Leben und meine
Pflichten treu zu erfüllen. Ich gehorchte; aber die Blume war
geknickt, und ich war plötzlich demütig, zaghaft und ernſt ge
worden. Jn dem Hauſe meines Schwiegervaters, der ein reicher
und J. Mann war, und all die Ueberlegenheit eines
ſo eſaß, ward ich nur höflich aufgenommen.

„Die Familie fand mich ſo ſchön und ſo liebens-
würdig, um über dieſen gänzlichen Mangel an Mitgiſt hinweg
zuſehen. Mein Schwiegervater hatte für mich die Kaution zu
erlegen, freilich nur eine Formalität, und mein Adelstitel und
mein Wappen. das er überall, wo es nur irgend ſchicklich war,
anbringen ließ, vermochte ihn allein nicht zu tröſten. Auch die
Schweſtern meines Mannes, die mit mir in gleichem Alter waren,
hatten viel an mir auszuſetzen.

„Jch lehnte mich dagegen auf. Mein e v Ueber
muüt war dahin, mein Stolz war gebrochen ich fand nur mehr
im Gehorchen meine Freude. Die gänzliche Hingabe an

Gatte ſchien ſehr befriedigt don dem Erfolg, von den Huldigung

t

a „Jneuen Pflichten war das Mutel, zu dem ich inſtinttiv griff, wmich von der Erniedrigung wieder zu erheben. die meinem phyſiſche 2

Menſchen r worden war. Jch mußte den Gatten lieber
wenn ich mich nicht ſelbſt verachten ſollte.

Jch merkte bald, daß er in ökonomiſcher Hinſicht ganz und ge

Wichtiger iſt die Thaſſahe, daß

S

überſchreiiung, der die ſofortige Auflöſung der Vereine zur 9
Folge haben müßte, ungeahndet bleibt, ſo wird ſich die Ar
beiterſchaft ihren Vers ſelbſt darauf machen. Jm übrigen

Der jetzt als 200. Verbrecher durch
Reindel enthauptete Cipa hatte einen Bergmann Schiron er
ſchoſſen, mit deſſen Frau er in ein unerlaubtes Verhältnis

Unter den 200 Hinrichtungen ſind 20 Doppel

2 e e

Se

c 2 e h

abhängig von ſeinem Vater war, daß ſelſn kleiner Gehalt
e u nicht einmal für ſeine kleinen Paſſionen reid
und da
dürfniſſe von dem Vater beſtritten wurden t

„Jch errdtete, ſo oft von einer Arſchaffang. für mich die R
war, und hätte mich auf das Notwendigſte beſchränkt wenn
Eitelkeit der Familie, ihr Streben nach äußerem Glanz, dies
duldet hätte.

„Mein Gatte führte mich in die Welt ein; damals ler.
ich den Grafen Saint Vallier tennen. Er zeigte ſich ſofort v
mir eingenommen und machte mir eifrig die Cour.

die ſeiner kleinen Frau ſelbſt in hochariſtokratiſchen Kreiſen
eil wurden, und er empfand damals eine ſtürmiſche Zärilich

für mich.
„Wir waren ein Jahr verheiratet, da brach der Krieg ges

Deutſchland aus.
„Mein Mann mußte in ſein Regiment einrücken, das in Verſail

lag. Er ſchien untröſtlich über die Trennung von mir, und a
ich weinte deiße, heiße Thränen. Jch wurde meinem Schwieg
voter zur Obhut übergeben; ich wohnte fortan in ſeinem Ha
und hatte gemeinſame Appärtements mit meinen Schwägerinn
a mich degang nun eine Zeit der Unthätigkeit, eines völlit

ichtsihuns. Das Leben der Frau in dieſen Kreiſen der Ge
Ariſtokratie unterſcheidet ſich in nichts von dem des kürktſc.
Weibes in einem Harem.

„Wir wurden gut gefüttert, viermal des Tages, und ebenſo
mußten wir die Toileite wechſeln. Wir machten und empfinz
Damenbeſuche, h mit Perſonen, die uns durchaus glef
giltig waren, deren Väter, Brüder oder Männer aber eine ſo
Stellung in der Geſellſchaft einnahmen, daß es zum guten
gehörte, ſie bei ſich zu ſehen. Wir wurden meiſt nur im Wa
außer Hauſe gebracht und immer nach dem o, wo wir
Tage T ihagen und darin den gelar

gegneten.
For

die Koſten des Haushaltes und auch jedes meiner

rer

mkEhE

h
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tember 1824 geboren.

mr

l 39 Bluturteile vollſtreckt hat.

Gerichtsſekretär Oswald Hering aus Wettin).
Jahr in Bezug
war 1895 mit der Anzahl 39, wovon

auf Hinrichtungen im

Er iſt am 6. Sep

J r Do Jgeh be San

e Linke
für den 28, Auguſt in

Gewerkſchaftskartell von Halle.
vom 3. JuniSitzuntet Zrigeeg Le Kkomnif

Die

1898.

das e 8aus geht hervor, t

gs ue e iſt.en großen Etabliſſements Anfrage
nicht zu erzielen, da die Wirte,ßrancre und Leiſtners Waldhaus

vom Prinz K aniſierte Kellner zu beſchäftigen“,el Nur bote ellevue erklärte ſich damit ein

ind da auch als ausreichend erkannt
ließt das

Auguſt
aßze, ein

wachſenen Perſ

ſtands
miſſion ſoll a

u. ſ. w ſelbſtänd
Linke, Brandt,

örinz, Kutſch
arthel,
rn.
2. Lolubewegungen.

Lage ihrer Un. ehörigen
in jaſt allen Bauberufen

ſiegreich

und
deren

zeit er

erreicht worden iſt.
Die Klempner haben

von 35 Pfg. zu zahlen, an die

Die Kommiſſion wird auf 20 Mitglieder erh
lieder des Kartells noch beigeſellt werden. Dieſ

lle weiteren gentreffen. Sie beſteht aus folgenden Genoſſen
che, Schnabel, Lepitz,

e, Nicolai,
Kähne, Hüfner, Schulz, Huhn, Schordt und Kühl-

beendet. Maurer,
Glaſer haben ihre Forderungen geſtellt und hoffen auf
Erfüllung,9 Die S t ukkatenre haben bereits eine erfolgreiche Lohn-

bvewegung hinter ſich, dieſelben habea die neunſtündige Arbeits

chaftskartell
898 in Osborgs Bellevue,1

allgemeines Gewerkſchaftsfeſt zu
eren.

deren e e in u Bean ungen. ntrittspr rd von1 Pfg. erhoben, das ger beträgt 75 Pfg.
t, welcher die Vor

e Kom
Einrich Bekanntmachungen

Reichardt, Morgner,
Barth, Paul Reiwand, Pfort,

Die Bauarbeiter ſind beſtrebt, die
u verbeſſern. Aus dieſem Anlaß ſind
ohnbewegungen vorhanden oder bereits

au- und Erd arbeiter

rungen.Auch de Maler haben den Verſuch gemacht, in eine Lohn-

bew einvztreten. Dieſer Verſudaß für di Mehrheit der Maler ein Stundenlohn von 40 Pfg.hat den Erfolg gebracht,

die Forderung, einen Minimallohn
Arbeitgeber geſtellt. Dieſe Forde-

xung wird jedenfalls in baldiger Zeit bewilligt werden.
Der Vorſitzende fordert die Vertreter der Gewerkſchaften auf,

Die für ihre Gewerkſchaft beſtehenden Jnnungen zu interpellieren
über ih
werkergeſetze. Die

re Stellung zu dem demnächſt in Kraft lretenden Hand-
Delegierten ſollen in einer der nächſten

Stquaden des Kartells Bericht erſtatten.

eber die unter den Ziegelei arbeiternberichtet Geno e Kunert. Die Verhältniſſe unter den Zieglern
ſind geradezu ſtandalös. Alle Unterdrückungs- und Ausbutungs

arten ſind und zwar in chärfſter Form gerade bei den
„Ziegeleiarbeitern finden. Pflicht jedes Arbeiters iſt es, die

ler zum Beitritt zu ihrer Organiſation zu bewegen.

chluß 12 Uhr. G. H.Präſenzliſte:
Bäcker Lederarbeiter 2Bau u. Erdarbeiter 2 Mretallarbeiter 2
Buchbinder 2 Muaſchiniſten u. Heizer
Bildhauer 2 Maurer 2Böttcher 1 Muiüller 39 Brauer 1 Maler 2Dachdecker 1 Schloſſer u. Dreher 1

ormer 7 See 2uhmacherbrifarbeiter S an 1
wirtsgehilfen 1 tukkateure 1Graph Arbeit S c7eArbeiter einſetzerandelshilfsarbeite 2 Tabakarbeiter 2

olzarbeiter 2 Tapezierer 1elſchmiede 2 Töpfer S
Klempner 1 Textilarbeiter 1Kürſchner Zimmerer 2Kupferſchmiede 1
Entſchuldizt fehlten: 2 Delegierte (Töpfer, Maler).

Schwurgericht.
Halle, 28. Juni.

Raum wiſſentlichen

lung gegen die verehelichte
kfeld, wegen ſchweren Diebſtahls, wobei der jetzige
Zeuge in 2 Punkten eine wiſſentlich falſche Ausſage gemacht haben
jollte, indem er bekundet habe „Der r

ten Scharun in Buffs Hauſe iſt ſtets verſchloſſen von der Zeit
der Kohlenlieferungen“

iſt.

ſelbſt des Meineides bezi
nsfelder

d
Scharun,

des Mansfelder

che

traten.

tC
heben, daß es höchſt zweifel

der Erziehun

komme

verneinten die einzige

e
ſich um Sittli

erſten Sache erſ

verheiratet, t in Haft,

w.

Scharun mich hat verleiten wollen
Den Eheleuten Scharun ſollte
ehrt Verſchlage 25 Briketts entwendet haben und zwar
mittels Einſteigens, wofür ſie zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt

Sie hat aber dieſe Strafe noch nicht verbüßt und betreibt
das Wiederaufnahmeverfahren.

die ihm mit Drohungen zugeſetzt habe,
ihn wegen einer ihrer 15jährigen Tochter
ſittlichen Beläſtigung anzeigen.

eugenvernehmun
orleſen bezüglicher Aktenſtücke brachte

Zumal gerade die zwei weſentlichſten Punkte der Zeugenausſagemanns vor der Strafkammer nicht protokolliert waren und tn
den jetzigen Zeugenausſagen auffallende Widerſprüche zu Taze

ie Arbeiterfrau Scharun blieb wegen Verdachts der An
ſtiftung zum Meineide unvereidigt. Der

ent ichen Meineid für erwieſen der Vertheidiger, Rechtsanwalt
arnikow, plaidierte entſchieden für

hec falſch geſchworen. Er ſa längſt

der heutigen Sitzung wurden zwei Sachen erledigt,ehe dent e
ahre alteKohlberg aus Giebichenſtein, gebürtig ausvorbeſtraft W Sitt

In heutiger Sitzung wurde eine Sache erledigt, bei der es ſich
eineid handeln ſollte.

Der 20jährige Arbeiter Richard Baumann aus Stadt Mansfeld.
Die vorliegende Sache bildete ein Nachſpiel zu einer am 15. März
d. Js. vor der Strafkammer zu Eisleben ſtatigehabten Verhand-

Angeklagt war

Schuhmacher Luiſe Buff aus Mans-
ugeklagte als

lag bei den Ehe

und: „es iſt nicht wahr, daß Frau
J falſchen Zeugenausſagen.“

rau Buff am 23. Juli v. J. aus

Der Angeklagte, der ſeltſamer
weiſe in der h ein Geſtändnis abgelegt und ſich

chtigt hat, widerrief jetzt ſeine ſowohl dem
Gendarmen, wie dem Unterſuchungerichter abgegebenen

Ausfagen und behauptete, er habe vor der Strafkammer die a
Heit, in der Vorunterſfuchung aber die Unwahrheit geſagt.

Geſtändniſſe ſei er F u
rau

„fie werde
zugeſügten un

durch eine Aeußerung

beſtimmt worden durch

Auch
ßendarmen Schickorra: „Es wird Jhaen gewiß

nicht angenehm ſein, wenn ich Sie des Sonntags durch die Stadt
zur Haft) führe“ ſet es im angſt geworden, weshalb er ſich

einem Geſtändniſſe herbeigelaſſen und dies vor dem Unter
rer wiederholt habe, das aber unrichtig ſei. Die um

t und u Beweis erhebung durch
eine gründliche Anflärung,

taatsanwalt erachtete

rritchuna unter Hervor
der Angeklagte wiſſent-
elternlos und infolgedeſſen

aft ſei, o

etwas vernachläſſigt, ſonſt aber, wie bekundetworden, als ehrlich und ordentlich Lechannl wenn auch i

beit wenig ausdauernd geweſen. Werde er ſchuldig vefunden,
Aus oer ins Zuchthaus, könne dann aber nicht zum Viltarbinſt

zu dem er ausgehoben, baar

n der Ar

i werden. Die Geſchworenen
uldfrage, worauf der Angeklagte

freigeſprochen und aus der Haft entlaſſen wurde.

Halle, 29. Juni.
denen

ls erregte z
bei Köanern,

vergehens

ä t e

lichkeit geführte Verhandi endet mit e de
r ung endete m rv en den Ge wöreneh V der chtenngekl ſchNotzucht nichtſchuldig befunden hatten. Das ſollte am1. Met d. J. au u Felde bei Trotha an einer unverehelichten

Fe darbeiterin verübt worden ſein.
Zur zweiten Sache erſchien als Angeklagter der 32 Jahre alte

Grubenarbeiter Anton Omniocina aus Holzweißig, der wegen
thätlicher Beleidigung und V Notzucht angeklagt war.

tte er ſich am 15. Mai in Holzweißig gegen eine
erfrau. Schuldig beſunden wurde er nur der thät

Vermiſchtes.
Ueber das Unglück beim Stapellauf der Albion ſind

jetzt viele traurige Sinzelheiten bekannt geworden: „Jch ſtand“, ſo
erzählt ein Augenzeuge, „mit meiner Frau und meinen dern
auf der Galerie die zu der Brücke führte, auf welcher das Unglück
geſchah. Als die erſte Welle kam, wurde die ganze Brücke von
vorn nach hinten übergekippt, und alle Männer, Frauen und
Kinder darauf wurden rücklings in das Waſſer geſchleudert. Einige
Sekunden ſah man ſie im Waſſer ringen, um den Rand der
ſchwankenden Brücke zu ergreifen, je mehr ſich aber daran an
klammerten, um ſo mehr kam die Brücke in eine ſchräge Lage, und
die zweite Welle ſtürzte die Brücke an um auf die Menſchen im
Waſſer, ſo daß dieſe ganz unter die Oberfläche gedrückt wurden.
Die Brücke ſchwamm jett mit dem unteren Teile aufwärts, und
Dutzende von ertrinkenden Menſchen waren darunter. 83
den Planken konnte man Dutzende von Fingern ſehen, die ſich
durch die Ritzen durchpreßten im r
Leben. Ein junger Mann, der neben mir ſtand t
lanzkorps gehörte, gab mir ſeinen Rock und ſeine und
r te fich in das Waſſer, um zu retten. ah, wie er imaſſer arbeitete, während ſich einige Menſchen an ihn anklammer-

ten. Er muß ertrunken ſein, denn ich habe ihn ſeitdem nicht mehr
be Eine ganze Weile ſah man einen kleinen Säugling auf

em Waſſer zappeln, aber er ſank unter, ehe man ihn retten
konnte.“ Ein anderer Augenzeuge nahm wahr, wie ein jungerMann, der unterſank, ſeinem Mädchen etwas zurief, das am üſer

er und ſelbſt gerade gerettet war. Sie wollte wieder in das
aſſer zurück, um ihm zu helfen einige Burſchen mußten ſie mit

Gewalt zurückhalten, während ſie jämmerlich ſchrie: „Laßt mich

Kampf um das
und zum Ambu-

zu ihm!“ Dann wurde ſie ohnmächtig. Der jung an zu
dem z hinwollte, war inzwiſchen untergeſunken. ein Bruder

und Rock und Weſte4 erzählt ein dritter Augenzeuge, „warfen
ab und ſtürzten uns in die ringende Maſſe. Jch bin ein guter
Schwimmer, habe früher ſchon Menſchenleben gerettet und war
zu erregt, um an Gefahr zu denken. ch tauchte immer wieder
unter das Balkenwerk und dorthin, wo ich menſchliche Körper
vermutete. Fünf Menſchen brachten mein Bruder und ich an die
Oberfläche, drei davon lebten, zwei waren tot. Eine Frau zog
mich unter Waſſer und ich wäre wahrſcheinlich ertrunken, wenn
nicht Hilfe zur Hand geweſen wäre und man mich nicht gerade
im rechten Augenblick herausgezogen hätte. Wir waren unſerer an
im Waſſer, die untertauchten und Menſchenleben retteten. Aber
ich glaube, außer der Genugthuung über unſere Bemühungen
haben wir nicht viel davon; als ich meine Bemühungen einſtellte,
fand ich daß meine Weſte mit Uhr und Kette, die ich eilig am
Ufer zurückgelaſſen hatte, verſchwunden war.“ Gewarnt war das
Publifum genug. Jn der Nähe der Brücke war angeſchlagen:
Gefahr. Man wird gewarnt, ſich außerhalb dieſer Linie aufzu-ſtellen, da die nach dem Stapellauf zurückkehrende Welle vis hier

her kommen kann. Kurz vor dem Stapellauf hatte ein aigrr
gerufen: „Die Brücke w nicht ſicher mit ſo vielen Menſchen da
rauf!“ Fünfmal ſoll die Polizei das Publikum von der Brücke
fortgetrieben haben, aber immer wieder war es zurückgekehrt. Die
Brücke war nur ſtark genug gebaut, um 50 Menſchen zu tragen,Am Ufer lagen nachher Haufen von Kleidungsſtücken, Hüten,
Schirmen, Taſchentüchern, während immer noch im Waſſer nach
Leichen geſucht wurde. Ein Modellſchreiner der Werft hat ſeine
Gattin und ſeine drei Kinder zugleich verloren. Ein Mann hatte
ſich kaum von dem Schreck erholt, daß ſeine Schwägerin mit er
trunken war, da entdeckte er unter den Toten, die in einem Schuppen
niedergelegt waren, ſeine Gattin. wei gut gekleidete junge
Frauen ſah man mit ihrer Mutter zu den Leichen gehen, jede der
jungen Frauen hatte ihren Gatten verloren. In dem Schuppen,
wo die Toten lagen, wurde ſchnell elektriſche Beleuchtung herge
ſtellt. Der junge Mann, der mit der Anbringung der elektriſchen
Lampen betraut war, hat gerade ſeine Arbeit vollendet und die
Beleuchtung hergeſtellt, da erblickte er ſeine alte Mutter unter den
Toten und ſeine ganz kürzlich erſt verheiratete Schweſter.

Mit einer elektriſchen Lokomotive iſt am Freitag die
erſte Probefahrt auf der Jungfraubahn in der Schweiz gemacht
worden. Die Fahrt Aer vorzüglich.

Schwere Gewitter und Windhoſen haben in der Lom
bardei und Venetien (Norditalten) furchtbare Verheerungen ange
richtet. Bei Padua wurden allein 40 Häuſer zerſtört.

Eine Grönland- Expedition iſt auf dem Fram, dem
bekannten Nanſen'ſchen Schiffe, von Chriſtiania in See gegangen.
Die 16 Teilnehmer haben für 4 Jahre Proviant mitgenommen.

Aus dem Goldlande Klondike wird gemeldet, daß
während dieſes Frühjahrs in den Gewäſſern am BennettSee
mindeſtens hundert Perſonen ihren Tod durch Ertrinken gefunden
hätten. Zugleich wird berichtet, daß der Dampfer „Jskoot“
ſcheiterte und mit der geſamten Ladung verloren ging.

Ein unmenſchliches Weib. In Drahandwitz bei Karls-
bad verſuchte eine Bäuerin ihren Neffen, einen 11 jährigen Knaben,
Hungers ſterben zu laſſen, um in den Beſitz des ihm zufallenden
Erbes zu gelangen. Der Knabe wurde dieſer Tage völlig entkräftet
und ſchwerverletzt in das Krankenhaus gebracht, wo er bald ſtarb.
Er hatte ſich, um ſeinen Hunger zu ſtillen, zwei Finger der linken
Hand abgebiſſen. Die entmenſchte Bäuerin wurde dem Straf-
gerichte eingeliefert.
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Aus dem VReiche.
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Der Reichsauwalt aus niemand Anſprucoch wo ler abe, voß

Ma r laß den Armen ſchuldigdann übergebt i ch n.eine 3

ven
der Peipaßte vort a wurgerichtez hier 3 nden hat. Eine aber vie

Schlicht, haite wegen zu verantworten.
Beſchuldigte, e von allen Legten ein bra
Mädchen ildert wurde, war im vorigen
Sohne ihrer Dienſtherrſchaft angeblich im S

en Wer h n äbchens das jungeergewaltigun urt eineMaler nes ßen benachbarten Hechtsheim in gab Bei
einem Wochenlohn von 7 M. und freier Station
ſchwer, die wöchentlich 56 M. betragenden Unter koſten f
das Kind an fend enger und nachdem ſie vergeblich den Vater
desſelben um Unterſtützung gebeten hatte, ſie
in ihrer Srrfweif ung den Entſchluß i h

odie Laſt e nene cum die u werden. e e in der Apo ein ſoenanntes Grimmenſaäſtchen, vermiſchte dies mit 22 h

eichhölzerköpfen und z das gen in einer mKinde. Am melfahrtstag e ſich mit der eingewickelten
zu ihrem Kinde nach Hechtsheim, ſchreckte aber vor

der That zurück als ihre Kleine ſie anlächelte. Am Pfingſtmontag
ührte f indeſſen doch die That aus, indem ſie noch etwas Mil
em Gifte beimiſchte und dem Kinde zu trinken Kil Hiera

begab ſie ſich nach Main; und kaufte einige Kleinigkeiten für das
Kind, verſchaffte ſich aber lig noch ein Fläſchchen
mit Phosphorſäure, da ſie der Wirkung des von ihr zubereiteten
Trankes nicht recht trauke. Während der Abweſenheit der Ange
klagten bemerkte die Pflegemutter den veränderten Zuſtand des
Kindes, deſſen Augen verdreht waren und dem der aum vor
dem Mund ſtand und holte raſch den Arzt welcher ſofort Ver

iftung konſtatierte und Gegenmittel anwandte, durch die dasLeben des Kindes erhalten blieb, ſo daß dasſelbe gegenwärtig

wohl befindet. Staatsanwalt und Verteidiger rügten in ſcharfen
Worten das Verhalten, des als Zeugen anweſenden Ver
führers, was auf die Geſchworenen einen ſolchen Eindruck
machte, daß ſie die Frage des Mordverſuchs ver neinten und
nur mit Ueberlegung ausgeführten Totſchlagsverſuch ohne mildernde
Umſtände zuzubilligen annahmen. Der Oberſtaatsanwalt beantragte 6 Sehr Zuchthaus, das Gericht erkannte auf 3 re

uchthaus. Die Mainzer Volkszeitung bemerkt dazu, daß ſie
eider den Namen dieſes Schuftes noch nicht erfahren habe, um

ihn an den Pranger zu ſtellen. Verdient hat er's wahrlich.
Straßburg. Montag nacht 2 Uhr wurde an der 19 jährigen

r

Leonie Laubacher, der Tochter eines Droſchkenkutſchers aus Kronen
burg bei Straßburg, auf dem Wege zwiſchen Straßburg und
Kronenburg ein Luſtmord verübt. Das Mädchen wurde auf
fretem Felde zwiſchen der Oberhausberger und Kemeree
ſtraß tot mit durchſchaittener Kehle und aufgeſchütztem Unterleis
Leere S goden vergraben aufgefurden. Von dem

äter fehlt jede Spur.
BadenBaden. Drei Offiziere haben ſich in BadenBaden.

dem Wohnſitze ihrer Angehörigen, innerhalb weniger Stunden das
Leben genommen. Das Zuſammentreffen wird ein rein zufälliges
ſein, die freiwillig aus dem Leben Geſchiedenen, PremierleutnantKnoll, Leutnant Sries, Leutnant Franz Wolf, wußten vermutlich

nichts von einander. Jedenfalls hatte jeder von ihnen ſeine
Gründe für ſich allein, wenn ſie auch ähnlicher Natur geweſen
ſein mögen. Selbſtmorde ſind im allgemeinen in Baden Baden
eine ſeltene Erſcheinung, aber es herrſcht hier, wie in Monte Carlo
die Sitte des Todſchweigens unliebſamer Dinge. Vielleicht re
man in dieſem Fall die Fremden könnten auf den Gedanken
kommen, daß die deutſche Armee im Frieden mehr Verluſte auf
weiſt, als ausländiſche Armeen zu Kriegszeiten. Leutnant Kries
erſchoß ſich infolge von Schulden. Leutnant Franz Wolf erſchoß
ſich gleichfalls wegen leichtſinnigen Schulden machens.Ettlingen, Dienstag früh 2 Uhr ging die große Kunſtmühle
des Mühlenbeſitzers Bauſch dahier in Flammen auf. Das Feuer
entſtand im nördlichen Flügel des Hauptgebäudes und verbreitete
ſich raſch über das ganze Etabliſſement. Die Feuerwehr konnte
nur wqh die Nebengebäude retten. Es wird Brandſtiftung ver
mutet.

Litteratur.
Von der „Neuen Zeit“ (Stuttgart, Dietz' Verlag) iſt ſoeben

das 39. Heft des 16. Vier erſchienen. Aus dem Jnuhalt
heben wir hervor: Zur Geſchichte des Wahlrechts.
Das realiſtiſche und das ideologiſche Moment im Sozialismus.
Von Eduard Bernſtein II Bücher vom letzten Jahre. Eine
kritiſche Plauderei von Otto Ernſt. Die Ernebriſſe der allge
meinen Reichsratswahl in Oeſtreich im Jahre 1897. Von Fritz
Winter (Wren). Litterariſche Rundſchau. Notizen: Jmmuni
tät. Einige Bemerkungen über die Nachfrage betm Dirnenkauf“.
Kunſtfabriken. Von Hans Oſtwald. Zuſammenhang zwiſchen dem
Alter der Ehegatten und dem Geſchlecht der Kinder. Feuilleton
Giacomo Leopardi. Zu ſeinem hundertjährigen Geburtstag

1898). Von Dr. M. Freudenberger (Närnberg).
Schlußs).

rieikonen der edgkreton.
u rechſtunde der Redaktion mittags von 12 bis 41

r.

Quittung.
Nicht für diejenigen, welche das Vaterunſ er nicht gelernt haben

und dem armen Mann das Bro verteuern, L. l. We

Quittung aus Nanmburg.
Auf Liſten Nr. 2 12.35 3 465, 4 465, 5 und 6 leer, 7 3655,

8 380 9 11. 10 925, 11 2.70, 12 330 13 5, 14 220,
15 10.90, 16 2.765, 17 6.75 18 I. 19 385, 20 von Almrich
ſchen Roten 4.90 M.

Für Masken gingen 10.90 M. ein.
Sonſtige Einnahmen Durch J. 20. h n u vd. Sch. 0.50, bei einem Faß Bier d. J. 150, durch

durch S. 25. von K. 050, am Stichwahltage 3.20 M.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, den 28 Juni.

Aufgeboten Der Bahnhofswirt Weber und Lina Ritter (Zella und Markt 22).
Der Kaufmann Lenz und Emma Wiersbinski (Leipzig und Gr. Klausſtr. 32). Der
LandesfekretariatsAſſiſtent Penſing und Elly Poſer Merſeburg und Bernhardhyſtr. 15).
Der Handelsmann Mittenzwei und Bertha Schmidt (Viktoriaplatz 2). Der Handels
mann Sube und Wilhelmine Schüler (Kl. Schloßgaſſe 9). Der Mechaniker Mollhelm
und Bertha Uebe (Leipzig und Georgſtr. 15). Der Bahnarbeiter Günther und Bertha
Kirchner (Halle und Merſeburg). Der Schloſſer Günther und Anna Reinicke (Halle u.
Diemitz). Der Zimmermann Hampe und Emma Hennig Giebichenſtein und Halle).
Der Jngenieur Hoffmann und Doris Focke (Halle und Leipzig-Reudnitz) Der Juwelier
Tittei und Klara Pabſt (Halle und Weimar). Der Sattler Schubert und Minna
Schumann (Eisleben und Halle). Der Bäckermſtr. Reichenbach und Antonie Deutſch

und Wieſenena). Der prakt. Arzt Dr. med. Jubelt und Mathilde

mann Otto ein S. (Kronprinzenſtr. 100).
Geſtorben Der Kaufmann Täuber, 54 J. (Lindenſtr. 79). Des Schneiderwſtr.

Helbich S., 2 Wochen (Auguſtaſtr. 15). Des Graveur Breitter S. 6 Mon. (Kl. Stein
raße 4). Des Lederzurichter Se S., 2 Mon. Kl. Ulrichſtr. 5). Des Eiſendreher
äſe T., 2 J. (Klinik). Des Schneider Haltenhof T., totgeb. (Grünſtr. 31). Des Poſt

ſchaffner Wille S., 1 J. Beeſenerſtr. 23).

Für die Redaktion verantwortlich: Ad. Thiele in Halle.

Geburtstagsgeschenke
empfiehlt

O. F. Rätter, Leipzigerſtr. 90.
Galanterie- u. Spielwaren.

See

e



Geschäftshaus

em

a

5

Marktplatz 2 u. 3.

Nach beendeter Lageraufnahme beginnt Freitag den 1. Juli der diesjährige grosse

Inventur- Ausverkauf.
Derselbe uwfasst: Seiclene, wollene, halbwoliene u. Wasch-Kleiderstoffe, Elsäss.

Baumwollenwaren, Leinen-, Leib-, Tisch- und Bett-Wäsche, Möhbelstoffe,
Teppiche, Garcdinen, Portieren, Damen-, Mädchen- und Knaben-Konfelkction,

Halle a. S. Marktplatz 2 u. 3.

Damenputz, Weiss waren und Posamenten,
zaurückgesetzten miedrigsten Inventur-Preisen

deutlich versehen.

Der Inventur Ausverkauf dauert nur kurze Zeit und werden diese aussergewöhnlich günstigen
Es kommen ausschliesslich nur solide und bewährteGelegenheitskäufe alljährlich nur einmal geboten.

Qualitäten zum Verkauf und ist deshalb das heutige Angebot ein ganz besonders Wertvolles.
Unter anderem emptehle ich:

Einen Posten Faniasie-Kleiderstofte, beigeartige, noppierte Gewebe in hellen und mittleren Farbentönen, solide Qualitäten, Meter 40 pt.
Einen Posten Fantasie-Kleiderstoffe, vorzügliche Qualitäten, besonders geeignet für feine Strassenkostüme, Meter 75 Pf.
Einen Posten NMohair- und Alpacca-Fantasie-Stoffe, hervorragender Gelegenheitskauf, Neuheiten, Meter 75 Pf.
Einen Posten englische Fantasie-Kleiderstoffe, schwere reinw. Qual., nur Neuheiten dieser Saison in vornehmen Farbenstellungen, Meter 1 N.
Einen Posten Fantasie-Seidenstofte für Blusen und Kostüme, in vielseitiger Musterauswahl, Meter 75 Pf.
Einen Posten einfarbige Seidenstoffe, schwere, gediegene Qualitäten, grosses Farben-Sortiment zu aussergewöhnlich billigen Preisen.
Einen Posten Wasch-Kleiderstoffe, prächtige grosse und kleine Fantasiemuster, Neuheiten dieser Saison, Meter 18 u. 20 Pf.
Einen Posten Klare und halbklare Waschstoffe (Organdy), hochelegante Dessins in den neuesten Farbentönen, Meter 50 Pf.
Einen Posten Woll-Musseline, vorzügliche, wachechte Qualitäten, meist Neuheiten dieser Saison, Meter 45 Pf.
Einen Posten Mohair-Plüsch- Tischdecken in allen Hauptfarben, grosser Gelegenheitskaut, das Stück 5 N. 75 Pf.
Einen Posten extraschwere Gobelin-Tisch-Decken, zurückgesetzte Muster in verschiedenen Farben, das Stück 1 N. 50 Pf.
Einen Posten Salon- Teppiche in verschiedenen Grössen, teils zurückgesetzte teils verblichene Muster, bedeutend unter Herstellungspreis,
Einen Posten Vorlagen und Fantasie-Felle, letztere 65 110 em gross, gute Qualitäten, das Stück 3 N. 25 Pf.
Einen Posten Portieren, Portierenstoffe, Gardinen, Stores, zurückgesetzte Muster, zu aussergewöhniieh biiligen Preisen
Einen Posten Tischzeuge, Handtücher und Taschentücher, meist Restpartieen, bedeutend unter Preis.
Einen Posten Thee-, Kaffee-, und Tafel-Gedecke, ältere Muster, nur gute, bewährte Qualitäten, zu sehr niedrigen Preisen.
Einen Posten Herren- und Damen-Wäsche, besonders feinere Damen-Hemden und Beinkleider, bedeutend unter Herstellungspreis.
Einen Posten zurückgesetzte Wirtschafts- und Tändel-Schürzen, letztere besonders im Preise zurückgesetzt, das Stück 10 Pf.

Einen Posten
Finen Posten
Einen Posten
Einen Posten
Einen Posten
Einen Posten
Einen Posten
Einen Posten
Einen Posten
Einen Posten
Einen Posten
Einen Posten
Einen Posten
Einen Posten
Einen Posten

Damen-Kattun- Blusen Stück 50 u. 75 P.
Organdy-BRlusen, hervorrag. Neuheiten, Stück I.25 u. I. 50.
schw. WintertriKottaillen, prima Qualität, Stück I. 25.
Kar. Damen-Staubmäntel mit langer Pelerine, Stück 6 M.
Loden-Staubmäntel in den mod. Farben, Stück 7.50 M.
Winter-Damen-Jacketts, nur feinere Genres, Stück 5 M.
Damen-Regen- Mäntel aus reinw. Stoffen, Stück 2.50, 3, 5.
Mädchen- Mäntel in verschied. Grössen, Stück I. 50, 2.50, 3.
schw. Damen-Pelerinen, elegant garniert, Stück 2 M.
schw. Pelerinen, im Räcken anliegend, Stück 4.75, 7.50.
Damen- Wasch-Kostüme in vielseitigen Facons, Stück 3 M.
Damen-Schulterkragen, feine Rahmenarbeit mit Selde, Stück I. 25.
hocheleg. Blusen u. Blusenhemden weit unter Preis.
Damen- Unterröcke bedeutend unter Einkaufspreis,
Knaben-Anzüge, vorjährige Facons, Stück M. I. 25.

Meine Schanfenster im Gesohäſtshaus und Ratskeſſer Gebande
empfehle einer geneigten Beachtung.
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Diese Artikel sind mit den
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Einen
Einen
Einen
Einen
Einen
Einen
Einen
Einen
Einen
Einen
Einen
Einen
Einen
Einen

Einen

Posten
Posten
Posten
Posten
Posten
Posten
Posten Rüschen und Schleifen das Stück 10 u. 20 P.
Posten
Posten
Posten Regen-Schirme zu ausser gewöhnlich billigen Preisen.
Posten
Posten
Posten
Posten
Posten

hResto aller Warengattungen

elegant garnierte Damenhüte das Stück M. L 4.
Original-Modellhüte das Stück M. 7,50 10.
Knaben- u. Mädchen-Mützen das Stück I0 u. 20 P.
Knaben-Strohhüte, das Stück 25 P.
Herren-Strohhüte, zurückgesetzte Facons Stück, 10 P.
Veharpes und Kopfshales das Stück 40 u. 75 P.

Damen-Sonnenschirme das Stück 50 PF u. I M.
Glace-Handschuhe das Paar 75 P.

Spitzen. Stickereien und Einsätze ete.
seidene Ballstoffe, klare und halbklare Gewehbe.
Tapisseriewaren zu sehr billigen Preisen.

Leder- und Luxuswaren bedeutend unter Preis.
Japan-, Metall- und Korb- Waren

sind, um gänzlich damit zu räumen, von neuem im Preise
bedeutend zurückgesetzt worden.
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Nr. 551.

Die Parteien i neuen Reichstage.

Nachdem ſämtliche 397 Wahlergebniſſe feſtſtehen, ſcheint
eine nach Parteien geordnete Ueberſicht der ins deutſche
Reichsporlament gewählten Vertreter am Platze zu ſein. Wir
ſagen jeder Partei ein Verzeichnis der von ihr gewonnenen

der verlorenen Wahlkreiſe bei mit dem Zuſotze, von
welchen Parieien die einzelnen Mandate erobert wurden bez.
an welche Parteien ſie verloren gegangen ſind.

Sozialdemokraten.
Zahl der Abgeordneten

gaſe“, Königsberg Land. 29.
Singer*, Berlin IV.

S TeltowBeeskow. 31.
chönlank*, Breslau-Weſt. 35.Tann BreslauOſt. 36.

9. Klees*, Sorau-Forſt. 37.10. Sachße, Waldenburg. 38,
11. Antrick, Kottbus-Spremberg. 39.
12. h I adeburg. 40.13. Kunert“*, 41.14. Thiele, z Weißerfels. 42.
15. v. Schmidt*, Kalbe-Aſchersl. 43.16. Albrecht, Bernburg. 44.
17. v. Elm“*, Pinneberg. 45.
18. Frohme“*, Altona. 46.

ebel*, Hamburg I. 47.
20. Dietz“*, Hamburg II. 48.

Z III. 49.S. eagas 50.Hannover. 51.ehe Elberfeld B. 52.

56, bisher 48.
E. Fiſcher, Zittau.30. Kaden, DresdenNeuſt.

3. Liebknecht*, Berlin VI. 31.
4. Heine, Berlin III. 32.7 Stadthagen Niederbarnim. 33.

Dr. Gradnauer, Dresden.
orn*, Dresden-Land.
eyer*, a

Schippel*, Chemnitz
Auer“*, Glauchau.
Roſcnow, Zſchopau.

Stolle Zwickau.
Seifert*, Stollberg.
Hofmann*, Auerbach.
Baudert, Weimar I.
Wurm“*, Gera.
Förſter“*, Greiz.
Bock*, Gotha.Reißhaus*, Sonneberg.

Oertel*, Nürnberg.Segitz, Finth.
Erhardt, Sveyer.
v. Bollmar“, München II.
Kloß, Stuttgart.
Agſter, Pfor
Drresbach, Mannheim.
Geck, Karlsruhe.

25. Blos“*, Braunſchweig. 53. Kramer, Darmſtadt.36. Dr. Herzfeld, Roſtock. 54, Ulxrich*, Offenbach
27. W. Schmidt“, Frankf. a. M. 55. Calwer, Holzminden.

28. Hoch, Hanau. 56. Bueb*, Mülhauſen.

Gewonnen wurden:
1. Hanau v. d. Konſerv. 12. Stuttgart v. d. Natl
2. Kottbus 13. Pforzheim3. r 14. Mannheim4. Weimar I. 15. Darmſtadt r5. Sorau 16. Holzminden6. Roſtock 17. Bernburg7. Dres den-N., Antiſem. 18. Lübeck v. d. Freiſ. Ver.
8. Dresden A. 19. Zittau „Volksp9. en v. d. Natl. 20. Fürth
19. Zeit Weißenf. 21. Karlsruhe11. Speyer

Verloren wurden

1. Weſthavelland an d. Konſ. 8. Stettin an d. Freiſ. Ver.

2. Plauen 9. Kiel3. ttweida Natl. 10. StraßburgDortwuno 11., Serkin U Volksp
S St. das Zeit. eenva as Jentr. 13, Solingen7. H Uſingen.

Süddeutſche Volkspartei.
Zahl der Abgeordneten S, bisher 12.

1. n Böblingen.2. de Eßlingen.
3. Bayer*, Tuvbingen. 74. K. Haußmann Balingen.

5. Hoffmann, Oehringen.
6. Rugſt“, „Kreilsheim.

Hähnle*, Ulm.
8. Eckardt, Ansbach.

Verkloren wurden:
2. Heilt ronnnſtatt a. d. Natlib. 2 endet a. d. Natl.

öppingen
Freiſtnnige Volkspartei.

Zahl der Abgeordneten

1. Langerhanns Pipfin I. 16.
2. Kreitling, Berlin I 17.
3. Zwick, Berlin V. 18.4. örcke*, Torgau. 19.
5. Ritter Merſeburg. 20.
6. Wiemer, Nordhauſen. 2z1.
7. Kopſch berg 22.8. Beckh Coburg. 23.9. Blell, Hirſchberg. 24.

10. Lders*, Görlitz. 25.
11. uckel*, Grünberg. 26.
12. Müller Sagan. 27.13. Kauffmann Liegnitz. 28.
14. Fiſchbeck*, Lennep-Mettmann 29.
15. Sagin, Solingen.

Jocobſen,

30, bisher 28.
Schmidt Bingen.
Lenzmann Jſerlohn.
Richter Hagen.Winſermeyer Wiesbaden.
Kaſſelmann*, Jena.

ermes Landeshut.
chmieder Lübben.

Schleswig.Eickagoff, Mühihanſen.

Träger Varel.
Bergmann, Oldenburg.
Müller, Meiningen.
Meier-Jobft, Detwold.
Bieſantz, Vückeburg.

30. Bräfſicke, Tilnt.

Gewonnen wurden
1. Mühlhauſen v. d. Konſ.! 6. Oldenburg v. d. Natlib.
2. Li r d. K. 7. Meiningen,3. 8 ch berg v. d. Fr. Ber. 8. Berlin II Sozlald.

4. W n 9. Berlin6. Bückeburg 10 Solingen
Verloren wurden

1. We Ap2gonie a. d. Konſ. 5. Zittau a. d. Soziald.

2. Strie G. Fürth3. Temp in 77 7. Karlsruhe a. d. Soziald.
4. Löbau i. S. 8. Memel a. d. Littauer.Freiſtnnige Vercivigung

Zahl der Abgeordneten

J r Sir Wen.
aßbur

3. Ri4. ger e5. G Ueckermünde. 12.6. Se et Stettin. 13.
7. Ho eiſter, Glogau.

13, bisher 14.
Wittenberg.

änel, Kiel.achnicke*, Parchim.
Steinhauer.
Errſt.
Fahle.

Gewonnen wurden
1. Kolmar v. d. Konſerv.
2. Schlawe3. ren e 7.4. Wittenberg v. d. Konſ.

Stettin v. d. Soziald.
6. Kiel v. d. Soziald.

Straßburg v. d. Soziald.

Verloren pro
1. Kolherg a. d. Konſerv.

z S u J d Reir 7arſchen a. d. Natſ. 7.
4. Lüb ſck a. d. Soziald. 8.

S d. Fr. Volkep.6. Schles wig x v
Bückeburg

v

Seilage zum Poltsblatt.
Halle a. S., Freitag, den i. Juli 1898. Jahrg.

Elſäſſer.
Zahl der Abgeordneten 9 bisher 9.

1. Winterer“, Altkirch 6, Küchly*, Saarburg,
2. Röllin iger Gebweiler. 7. Wetterle, gahntdis weite le3. Spies“, Ftet. J Preiß*, Kolmar.
4. Delſor, Molsheim. 9. Pierſon“, Metz.
5. Merot, Dietenhofen.

Gewonnen wurde:
Molsheim von den Konſervativen.

Berloren wurde:
Saargemünd an die Konſervativen.

Polen
Zahl der geordneten 14, bisher 20.

Polczynski*, Neuſtadt. 8. Jagdzewski, Krotoſchin.Neubauer“*, Pr. Srargard. 9. Radziwill, O tro vwo.Kwilecki*, Samter. 19. Czarlinski, V itz.
Cegielski*, Buk. 11. Krzzminski*, Jnowraz n
Czartoryeki*, Kröben. 12. Komieroweki*, Gneſen.
Glebocki, Schrimm. 13. Woiszlegier“, Konitz.Dziembowski*, Wreſchen. 14. Weotty, Poſen.

Gewonnen wurde
Wir ſitzz von den Konſervativen.

BVerloren wurden:
1. Löbau a. d. Konſerv. 5. Thorn a. d. Nationallib.
2. Bromberg 6. Frauſtadt a. d. Zentrum.
3. Schwetz 7. Allenſtein4. Graudenz g. d. Natlib.

Welfen.
Zahl der Abgeordneten 9, bisher 7.

1. v. Scheele, Osnabrück. 5, v. Ollenhuſen“, Göttingen.
2. v. Arnswald*, Melle-Diep 6. v. Hammerſtein, Celle.

holz. v. Wangenheim“*, Lüneburg.v. d. Decken“*, Nienburg. 8. Arnswald“*, Verden.
v. Hodenberg*, Hildesheim. 9. v. Bernſtorff“, Uelſen.

Gewonnen wurden
Osnabrück v. d. Nallib. „2. Celle v. d. Nationallib.

Dänen.
Zahl der Abgeordneten 1, bisher I.

1. Johannſen, Hadersleben.

r

Vationalliberale.
Zahl der Abgeordneten 49, bisher 50.

1. Schwartz, München I. 26. Franzius, Emden.
2. Baſſermann“*, Jena. 27. Depken, Harburg.
3. Rimpau“, Halverſtadt. 28. Möller, Duisburg.
4. Hilbeck, Dortmund. 29. v. Kunz*, Kreuznach.
5. m Steinen, Hamm- 30. Sieg Graudenz.

oeſt.
6. Franken, Bochum. 31. Dönnis.
7. Sſhen e Hameln. 32. Hofmann. Fiuenburg.
5 attler, Stade. 33. Fitz, Hom9. Deinhardt, Landau. 34. Khlmagn, b ttweida.

10. Zander, Germersheim. 35. Dr. Eſche.
11. nchferber*, Hof. 36. Hraßmanun, Thorn.
12. v. g Bayreuth. 37. Kalcke.
13, Haſſe“*, Leipzig. 38. Horn, Goslar.14. Hegelmeyer, Heilbronn. 39. Endemann, Kaſſel.
15. Mauſer, Freudenſtadt. 40. Krünnc*, Wetzlar.
16 Quentin“*, Herford. 41. Polz*, Saarbrücken.
17. Hoſang“, Wolmirſiedt. 42. veineweber, Zweibrücken.
18. Heiligenſtadt, Wan leben. 43. Lehr, Döbeln.
19. Schönaich-Carolath*, Guben. 44. Hiever, Cannſtadt.
20. v. Heyl*, Worms. 45. Kettner, Göppingen.21. Hriola*, Friedberg. 46. Valler, Donaueſchingen.
22. Haas, Benzheim. 47. Blankenhorn“, Lörrach.
23. Büſing, Schwerin. 48. Beck, Heidelberg.
24. Börner, Sondershauſen. 49. Müller, Rudolſtadt.
25. Kruſe*, Papenburg.

Gewonnen wurden:
1. Emden von d. Konſerv. 11. Rudolſtadt v. d. Frſ. Vgg.
23. Goslar r 12. Cannſtadt v. d. Volksp.3. Zefrs 13. Freudenſtadt v. d. D. Vp.4. Kaſſel 14. Heilbronn v. d. D. Volksp.Dobeln 15. Göppingen,6. Schwerin 16. Benzheim von den Anliſ.
7. Graudenz von den Polen. 17. Mitt weida von d. Soziald.

8. Thorn 18. München I9. Bochum von d. Zentrum. 19. Dortmand
10. Dithmarſchen v d. Frſ. Va.

Verloren wurden:
1. Northeim a. d. Bund d. L. 11. Siegen an d. Wilden.
2. Wolfenbüttel a. d. B. d. L. 12. Stuttgart a. d. Soziald.
3. Kaiſerslautern do. 13. Pforzheim,
4. Celle an die Welfen. 14. Darmſtadt5. Osnabrück g. d. Welfen. 15. Mannheim g. d.6. Limburg an bas Zentrum. 16. 3e itz an die Sozialdemokr.

7. Straßburg a. n Zerte. 17. Iſchersleben and. Sr.8. Flensburg a. d. Antiſ. 18. Bernburg
9. Oldenburg a. d. Fr. Vp. 19. Holzminden10, Meiningen 20. Audwigshafen a. d. So

Konſervätiv und Freikonſervativ.
Zahl der Abgeordneten 80, bisher 89.

d. Gröben Eylau. 41. Arendt, Mangsfeld.1. v2. Vobna, Pr. Holland. 42. Stockmann, Oldenb. -Plön.
3. We tzel, Neidenburg. 43. Nißler, Dinkelsbühl.4. W Ra enburg. 44. Hauffe Grimma Oſchatz.
5. Kanitz Ragnit. 45. v. Frege, Borna.6. Mentz*, Gumbinnen. 46. Schreiirff, C Calw.
7. Spater Stallupönen. 47. v. Maltzan, Saargemünd.
8. v. Staudy“*, Angerburg. 48. Fiaut Meckenb.Strelitz.
9. Graf Stolberg Lyck. 49. v. Kaufmann, Wolfenbütltel.

10. v. Queis, Orttelsburg. 50. Blödau, Altenburg.
il. v. Puttkamer“, Elbing. 51. Prinz Hohenlohe“, Kreuzburg.12. Wilt Marienwerder. 52. 8 Zabern.
13. Bopin, Löbau (Weſtpr.). 53. S14. Holtz, Schwetz. 54. Se Wnhoff“, Konigsb. -L.
15. Hilgendorf*, Flatow. 55. Dörckien, Danzig-Land.
16. v. Dallwitz Oſtpriegnitz. 56. v. Stubben dorf Weſtpriegnitz,17. Winterfeldt Jene 57. Pauli Oberbarnim.
18. v. Waldow Reitzenſt. Siernb. 58. Pauli, Oſſhavelland.
19. Henning, Kalau. 59. w. Loebell, Weſthavelland.20. Schwerin, Anklam. 60. Fere ow Königsberg i. N.
7 Manteuffel Greifenhagen. 61. Haake“ Frankf nkfurt a.
22. Plögz*, yritz. 62. Will, Sto Sein Lauenburg.23. v. Sie augard. 63, Rother24. v. Normann“, e uberg. 64. Limburg- W Neumarkt.
F. Brockhauſen, Belgard. 65. v. Richthofen, Striegau.e S 66. Scherte Sangerhauſen

67. Jacobskötter Erfurt.gen, Se an 68. v. Bernſtorff, Lüchow.Her edtn urttened. 69. Rioon* Minden.
30. v. Dziemboweély, Meſeritz. 70. Chriſten Eſchwege31. Tiedemann. 71. Stumm“*, Otiwe r
ze2. Tarmer“, Gubrau. 72. Förſter, Köbau.

z 2

33. v. Saliſch Mielitzſch, 73. Zeidler, en.
34. v. Kardorff, Oels. 74. v. Treuenfels35. v. Spiegel Brie 75. Vanerg, Delitzſch
36. v. Arnim“*, Seiten urg. 76. Gamp“*, ſchKrone.
37. v. ohenlohe“, an. 77. De S ehla-.
38. v. öcher, Salzwedel. 78. D39. Himburg Stendal. 79. Kr e v Ilierboot.
40. v. Bismarck- Schönh.“, Jerich. 80. Rettich, Hagerow.

Gewonnen
1. Löbau von den Polen. 8. r d. Srey Bonn
2. Schwetz 7 7 9. Stri egau v3. Bromberg, 10. TemplinKolberg von ver Freiſ. Vgg.11. e von den Auntſ.

H. Löbau 12.b. Voſfenoitſel von denſeat Lib. 13 Wehhadellandv. d Sozialdem.

Sag gemünd d. Elſäſſern. 14. Plaucz
Verloren

Be lar an die Nat. Lib. 13. Kroſen an die Freiſ. Volks
2. Harburg 14. Mühlhauſen,W 15. Lippe- Detmoldet 16. Molsheim an die Elſäſſ. t.

17. HKanau an die Sozialdem.

und 18. Sorauir di en. 19. KottbusFiri rg an on und der L.20. Tſchopau
reticn „21. Weimar an10. hl un C rei La .22. Roſtock11. Witte erg 23. Eſſen an das Zentrum.

12. Kolmar

i um.
Zahl e er c nete 104, bisher 98

1. Krebs ög. Opfergelt2. Hermang. 51. BHumiller
3. Grof Magnis. 5. Deck.4. Hartmann 56. Aichbichler5. Langer. 57. Thünefeld.6. Szmula“. 58. Rauner.7. Glowacki. 59. Lehemeier“.8. Graf valleſtrem. 60. ayer9. Stephan 61. Pichler10. Letocha 62. Aigner.11. a 03. Lerno“.12. Frank“. 61. Kohl.13. Kloſe“. 65. Witziſperge.14. Strzoda“. 66. Heiin
15. ubrich“. 67. Schädler16. Horn 68. Speck.17. Strombeck“. 69, Gerſtenberger
18. Brandenburg“*. 70, Baumann.
19. Timmermann 71. Werthmann.
20. v. Heereman“. 2. Wörle.21. Euler 73. VWeißenhagen.

74. Jäge
Heſſe 75. HirtlingSäidt. t den.z fusangel“. (7. Hofmanun
Schwarze. 70. Zröder*27. Lieber 79. Braun28. Herold 80. Rembold29. Pingen“*. 81. Schuler30. Breuer 82 Lender“*.31. Spahn 83. Zehnter.32. Lin ens 84. Graf Galen“*.33. de Witt. 85. Taſch.34. Stbvel. 86. Humann35. Fritzen 87. Müller36. Marcour 88. Cahensely37 Fritzen 89. Trimborn

38. Hitze 90. Kirſch3 Bachem 91. Bayer40. Rath. 92. Hug41. Bender“. 93. Marbe
42. Wellſtein 94. Schättgen3 Wallenvorn 95. Reichert44. GrandRy 96. Schmitt45. Broekmann“. 97 Hauß.
46. Dieden 98. Brückner.47. Riantelen 99. S48. Roeren 100. Moritz49. v. Arenberg“. 101. Lama
7 Dasbach. 102. Lurz.ille. 103. Schmidt.z raf Hompeſch 104. Huber.

Gewonnen wurden:
J v den on ervativen. 5. Straßburg- L. v. d. Natl.eim v. d. Bauernb. 6. Limburg von Natl.e ſtein von den Polen. 7. Reichenbach (Schl.) v. d. S.

Frauſtadt von den Polen. 8. Höchſt von den ozialdem.

Verloren wurden:
Deggendorf an die Bauernb. Bochum ag die Nationallib.

Bund der Landwirte.
Zahl der Abgeordt aten 5, bisher

Oertel, Freiber 4. Röſicke, Kaiſerslautern.Lahn Menhate Hoortheim. 5. Lucke, Bretten.

ahn, Neuhaus.
Gewonnen wurden:

90

1. Freiberg von den Konſerv. 3. Kaiſerslautern von den Natl.

2. Bretten 4. Northeim von den Nationall.
Wilde.

Zahl der Abgeordneten 4.,
1. Johannſen (Däne). 3. Smalakies gittauer).
2. Röſicke (lib.). 4. Stöcker (chriſt!.-ſoz.)

Gewonnen wurde:
Siegen von den Nationalliberalen.

Geſamtzahl der K6geordneig:
Je Knptwe

entrueng nene 49Ver 15a 70pitsparte i 8demorraten e e a 7
olenne gesa 0 er a 7 7 7 7d der Land

Zalſcher Vnuernbund 4

WelfenWilde 7 7 i 4 4Summa 997Haben bereits dem letzten Reichstage augehört.
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Sraf Balleſtrem m unt. Da d
e asne en i e hl gehe de a ſeltene

o m eund die Germania beſtätigt, was ſchon zu vermuten war,Laß der fünfjähriger Pauſe Kagre in den en

Er war früher einmal erſter Vigeyra T e

u der ſofort S ehren e W
die ſich eben noch Hilfe leiſteten, aus

Zuerſt ſind die Freiſinnigen beiderlei Obſer
t geraten. Seinerſeits will das Zentrum nun

kesbezeugungen für die den „Nationalen“ ge
ſtete Stichwahlhilfe haben die Nationalliberalen aber ver

e die Zahlung oder ſträuben ſich doch wenigſtens aus
kräſten. Der nationalliberale Haun. Cour. hat ſchon

Angſt, die Regierung könne dem Zentrum zu viele „Konſſionen“ m e Wiederzulaſſung der Jeſuiten, Wieder
tn der katholiſchen Abtheilung im Kultusminiſterium,

Beſeitigung des Reſtes der Maigeſetze. Auch die Berl. N. N.
find durch die ahnte Zentrums beunruhigt. Das
Blatt ſtellt feſt, daß Zentrum ausſchlaggebend bleibe
und ſowohl mit der Rechten wie mit der Linken eine große
Mehrheit bilden könne. Weiter beſchäftigt das Blatt ſich
mit den vorerwähnten Sorgen des Hann. Cour. Dazu glaubt
es „bemerken zu dürfen, daß, ſo lange Kaiſer Wilhelm II.
die preußiſche Königskrone trägt, die Stimme Preußens im
Bundesrat zu gunſten der Jeſuiten nicht zu haben ſein wird,
ebenſowenig die königliche Genehmigung zur Wiederherſtellung
der oliſchen Abteilung im Kultusminiſterium oder der
aufgehobenen Verfaſſungs Artikel.

Das kann alſo in der nächſten Zeit eine ſchöne Katzbalge-
rei abgeben.

Die Hetzer gegen das Wahlrecht laſſen jetzt nach
beendeter Wahl die Maske fallen. Wie die Schleſ. Ztg. ſo
macht auch die Leipz. Ztg., das amtliche Organ der ſäch-
e Regierung, kein Hehl daraus, daß der Kampf gegen

gleiche Wahlrecht mit allen Kräften geführt werden wird.
Antiſemiten unter ſich. An Knochenerweichung leidet

die Deutſchſoziale Reformpartei nach Anſicht des aus der
antiſemitiſchen Reichstagsfraktion ausgetretenen früheren Ab-
eordneten Dr. Paul Förſter. Er ſchreibt in ſeiner Deutes Reform an einen Anhänger dieſer Partei einen offenen

Brief, in dem es heißt: „Meinen Sie denn, mit Jhrer
deutſchſozialen Staatskunſt dem Volke wirkliches „Heil“
bringen und eine Macht im öffentlichen Leben bilden zu
können Es iſt eine Partei, die von vornherein an Siech
tum, an Knochenerweichung gekrankt hat und nicht a ge
ſunden Kräften gelangen konnte; ſie geht in Halbheit und
Vorſichtigkeit, an Mangel politiſcher Durchbildung und Ent
ſchloſſenheit niederwärts. Ja, ſie iſt eigentlich ſchon voll
ſtändig verwaſchen und nicht mehr vorhanden als auf dem
Papier.“

Das „kleinere Uebel“. Der Freiſinn muß es ſich
efallen laſſen, für die ihm von den Konſervativen geleiſtete

ahlhilfe mit bitterem Hohn überſchüttet zu werden.
So ſchreibt die Kreuzztg.

Der Freiſinn iſt thatſächlich für alle übrigen Parteien
und für die ungeheuere Mehrheit in der Bevölkerung das
kleinere Uebel und wenn Herr Dr. Barth in der Nation
durch den Hinweis auf dieſe Eigentümlichkeit das patriotiſche
Verhalten und die Selbſtverleugnung der Konſervativen bei den
Stichwahlen herabzuſetzen ſich bemüht, We er damit der
„bürgerlichen“ Demokratie keinen Dienſt. Wer von allen Seiten
als das kleinere Uebel betrachtet wird, dem iſt damit das
Zeugnis ausgeſtellt, daß er von niemandem mehr als
ein politiſcher Faktor erachtet wird, mit welchem
ernſthaft gerechnet werden müſſe. Aller Pathos derfreiſinnigen Preſſe kann darüber nicht hinwegtäuſchen, daß man

im Lager des Freiſinns ſelbſt die Demütigung fühlt, die
in der Bezeichnung „kleineres Uebel“, ſofern dieſe ſo einmütig
wie dem Freiſinn gegenüber angewandt wird, liegt.

Das iſt bitter, aber verdient, nachdem der Freiſinn bei den
Wahlen ſeinen Liberalismus ſo ſchmählich verraten hat.

Zwei Generale, die in ſehr ſicheren Wahlkreiſen kandi
dierten und ſtark auf ihren Sieg rechneten, ſind bei der
Reichstagswahl durchgefallen. Es ſind dies Graf Walderſee
und Bronſart v. Schellendorff. Das Volk hat erkannt, daß
Generäle keine geeizneten Volksvertreter ſind.

Mogelbrüder. Jm 17 hannoverſchen Kreiſe ſtand der
Sozialdemokrat Bärer gegen den Nationalliberalen Depken
zur Stichwahl. Die Welfen proklamierten Wahlenthaltung.
Sie erließen folgenden Aufruf:

„Erklärung.
Die Grundſätze des Rechts, welche die deutſchhannoverſche

Partei von allen anderen Parteien im hannoverſchen Vater-
lande ſcheidet, machen es uns zur Pflicht, unſeren Parteigenoſſen
in den in Frage kommenden Wahlkreiſen Stimmenthaltung
zu empfehlen. tHannover, den 18. Juni 1898.

Das Direktorium des hannoverſchen Wahlvereins.
A. v. RedenReden.“

Darauf erſchien in der Wümmezeitung folgendes Jnſerat:
„An die Wähler der deutſch-hannoverſchen Partei.

Wir erſuchen bei der Stichwahl am 24. Juni d. J. für den
nen 88tandidaten Herrn Joh. Depken in Schwachhauſen zu

men.
Das Wahlkomitee der deutſch-hannoverſchen Partei

für den 17. e orgſgen Wahlkreis.

Dieſes Jnſerat war eine Fälſchung, eine gemeine Ur-
kundenfälſchung, auf die Zuchthausſtrafe ſteht. Herr Ruſt
hat das Jnſerat nicht aufgegeben und wird gegen den Auf-
geber klagen.

So kämpft die Ordnungspartei!

Ausland.
Deſtreich. Wegen der Hungerrevolten in Gali-

zien find für 33 politiſche Bezirke des Landes Ausnahme-
verfügungen getroffen worden. Dieſe Ausnahmeverfügungen

in Aufhebung der Beſtimmungen des Staatsgrund
etzes über die perſönliche Freiheit, das Hausrecht, das

eheimnis, das Vereins und Verſammlungsrecht ſowie
cht der freien Meinungsäußerung. Die Verordnung

wird ſo lange in Kraft bleiben, als es der Reaktion gefällt,
welche jetzt nach Beſeitigung des Parlaments ſchalten und

walten kann wie ſie will, und welcher wieder einmal durch

h n er e T

die ihrer abſoluten Unfähigkeit zuzuſchreibenden Hungerrevolten trefflich Waſſer auf die le gelieſert S ſ.

Ftalien. Von den Bluthunden, welche das Mailänder
richt bilden, wurden am Mitiwoch wiederum mehrere

Angeklagte, obwohl eine Schuld ihnen nicht nachgewieſen
werden konnte, zu Kerker bis zu 6 Jahren verurteilt.
Die Wiedereinführung der Getreidezölle hat in Avellino
und Ferrara zu neuen Hungerrevolten geführt. Der
offiziöſe Telegraph leugnet es, wie er ſchon die vorigen
Hungeraufftände abzuleugnen ſuchte.

Die große Aufgabe unſerer Zeit.
Die große Aufgabe unſerer Zeit, ſo ſchreibt die liberale

Weſer-Zig., bleibt die innerliche Ueberwindung der Sozial
demokratie „nicht die äußere Feſſelung, ſondern die Rückge
winnung der großen und wichtigen Schicht des Lohnarbeiter
ſtandes für unſeren Staat und unſere bürgerliche Ordnung.
Das Problem iſt ſehr ſchwierig, und wir möchten nicht zu
den ſeichten Politikern gehören, die mit lächelnder Miene
irgend ein unfehlbares Rezept empfehlen, z. B Erneuerung

er oder das Gegenteil: Aufziehung allerdes So
noch geſperrten Schleuſen. Aber das eine darf man wohl
ſagen, ohne eine Widerlegung fürchten zu müſſen, daß mehr
als je darauf ankommt, berechtigte Beſchwerden des
Lohnarbeiterſtandes abzuſtellen, um der Sozial-
demokratie die Leute zu entziehen, die nur Unzu-
friedene, Mitläufer ſind. Keines Menſchen Stellung iſt ſo
verantwortungslos, daß er nicht mitwirken könnte, um Anlaß
zur Erbitterung zu beſeitigen, um dem berechtigten Verlangen
zur Anerkennung zu verhelfen, um einen Tropfen Oel in die
kreiſchende Maſchinerie des ſozialen Lebens zu träufeln. An

eſichts der ſtark gewachſenen Roheit der ſozialdemokratiſchen
gitation mag es manchmal ſchwer ſein, den guten Willen

und die Freudigkeit zur ſozialen Fürſorge zu behalten, ſo
beiſpielsweiſe auf dem Gebiete der Arbeiterwohnungen.
Aber es muß geſchehen, nicht weniger als zuvor, ſondern
mehr als zuvror. Man wird hoffen dürfen, durch ſolche
Fürſorge die beſſeren Arbeiter um ſo mehr zurückzugewinnen,
je roher die Sozialdemokratie jeden guten Willen beſchimpft
und verläſtert, je größer alſo der Kontraſt zwiſchen dem
wirklichen Wirken des Bürgertums und dem von der Sozial
demokratie gezeichneten Zerrbilde iſt. Und dann noch eins:
bieten wir doch innerhalb des Bürgertums alles auf, um
uns zu vertragen und mit friedfertigem Sinn die Angelegen-
heiten zu regeln, die uns zu entzweten drohen.“

Wir wollen uns hier nicht mit dem Blatte auseinander-
ſetzen über die angeblich „gewachſene Roheit der ſozial-
demokratiſchen Agitation“, worunter nichts anderes zu ver
ſtehen iſt, als daß die Sozialdemokratie auf einen groben
Klotz einen groben Keil zu ſetzen verſteht. Die Gegner, wie
ſie da ſind, nehmen für ſich das Recht in Anſpruch, die
Sozialdemokratie in gemeinſter, niederträchtigſter Weiſe zu
beſchimpfen, und wehrt man ſich auf unſerer Seite, ſo iſt
das „rohe Agitation“. Mit ſolchen Mätzchen lockt man
keinen Arbeiter von der Sozialdemokratie fort. Und den
Verſuch, das dadurch zu erreichen, daß man die „berechtigten
Beſchwerden der Lohnarbeiter abſtellt, möge man doch ein
mal ernſthaft machen; wir ſind einverſtanden. Aber
das wird eben nicht geſchehen; über Worte kommt man
da nicht hinaus. Auch der Liberalen Thaten reden eine
ganz andere Sprache. So meint z. B. die Weſerztg. am
Schluß

„Ob damit noch länger eine Politik vereinbar iſt, die kein
anderes Ziel kennt als die Heobung der landwirtſchaft-
lichen 8odenrente auf Koſten der Allgemeinheit,
die jedes Jdealismus bare „Politik der materiellen Jnter
eſſen“, darüber mag man kein Wort mehr verlieren.“

Wie reimt ſich damit die liberale Stichwahlhülfe für extreni
agrariſche Junker

cDJ)D

Wahlnachklänge.
Den Staat retten wollte die Frankfurter Polizei.

Sie hatte den dortigen Genoſſen für ihre aus Anlaß ihres
Wahlſieges geplante Siegesfeier einen Um zug geſtattet, abernur für 10 000 Perſonen. Jn letzter Stunde wurde die

Genehmigung widerrufen und eine ſtarke Abteilung Schutz
mannſchaft an der Obermainbrücke aufgeſtellt, um nötigen
falls einen Aufzug dort aufzulöſen. Der ſtarke Regen ver-
hinderte aber den Zug wie die Auflöſung, und ſo kam die
Polizei um ihre Lorbeeren.

Keine einzige Nachwahl hat diesmal ſtattzufinden.
Dies iſt noch niemals bisher bei den Reichstagswahlen da-
geweſen.

Gegen die Wahl des Nationalliberalen Dr.
Endemann in Kaſſel iſt von unſeren Parteigenoſſen
bereits ein Wahlproteſt abgeſandt. Als Beweismaterial iſt
aufgeführt die verſchiedenen Verſammlungsverbote, Verbrei
tung der Stimmzettel durch die Ortsdiener, Nichteintragung
in die Wählerliſten der in Kaſſel wohnenden auswärtigen
Arbeiter und eine Reihe anderer Unregelmäßigkeiten.

Gegen die Wahl in Dortmund haben unſere Par
teigenoſſen Proteſt erhoben.

Der beleidigte Reichstagskandidat. Der im Wahl
kreiſe TeltowBeeskowStorkow-Charlottenburg bei der Stich
wahl unterlegene konſervative Kandidat, Superintendent Vor
berg in Schöneberg, hat ſeinen Gegner, unſeren Genoſſen
Zubeil, wegen öffentlicher Beleidigung verklagt.

Der Großherzog von Baden war auf das Wahl-
ergebnis in Karlsruhe derart geſpannt, daß er ſeine Sommer-
friſche unterbrach und in der Reſidenz das Wahlergebnis
abwartete. Bekanntlich iſt in Ka lsruhe unſer Genoſſe Agſter
gewählt worden.

Stöcker iſt in Siegen nur mit ſieben Stimmen Mehr-
eit gewählt worden. Stöcker 12 099, Kreutz (natl.) 12 092.
s wird Proteſt gegen die Wahl eingelegt werden.
Ahlwardt wurde in Arnswalde-Friedeberg mit 8319

gegen 5309 Stimmen für den konſ. Ring gewählt
Frhr. v. Stumm ſiegte in OttweilerSt.Wendel mit

16 896 gegen 13 432 Zenutrumsſtimmen.
Als „abgewirtſchaftet“ bezeichnet die Kreuztg. nach

dem Wahlergebnis die Nationalſozialen, die Chriſtlichſozialen
und die deutſchioziale R i. Das Blatt hätte ruhig
auch ſeine eigene Partei, die konſervative, dazu zählen können.

Bebel, der Schloßbeſthzer.
Ein recht hübſchez Beiſpiel dafücr, wie unglaublich keck

unſere Gegner lügen, liefert die in den letzten Tagen du
alle Ordnungskloaken gelaufene Notiz über Bebels S
am Züricher See. Sie lautet:

Beegebracht hat der

mittelbar gelegene impoſanteen e n e h r 3Garten mit Lauben und Pavillons. Dieſes Gete
nicht etwa natürliches Uferland, ſondern durch 2 Geldauf

Thränen der Leute, die nicht alle werden.

erſtatters vorhanden.
Sees ein reizend gelegnes einfaches Haus, in dem er
wenige freie Zeit ungeſtört ſeinen Studien leben kann. Alle
Räume des „Schloſſes“ ſind an eine fremde Familie ver
mietet. Nur die Dachetage des „Herrenſitzes“, beſtehend aus
drei Stuben, Kammer und Küche hat Bebel für ſich, ſeine
Frau und für die Familie ſeiner in Zürich verheirateten
Tochter reſerviert.

Daß Bebel in den Beſitz eines kleinen Vermögens kam,
verſchuldet nicht die ſozialdemokratiſche Arbeiterſchaft, die
keinen Groſchen dazu lieferte, ſondern hauptſächlich die
deutſche Bourgeoiſie. Bebel hat als Schriftſteller das
Glück gehabt, daß ſein viel verläſtertes Buch Die Frau
bisher in weit über hunderttauſend Exemplaren verbreitet
wurde, und davon kommen volle vier Fünftel auf die deut
ſchen Bourgeois und ihre Frauen und Töchter; ſie alſo ſind
die Urheber und Erbauer des Bebelſchen Herrenſitzes.

Bekanntlich tauchte im vorigen Sommer die Nachricht auf,
Bebel habe bei Kaſſel oder Gießen ein Rittergut gekauft.
Von dieſem Rittergute verlautet nichts mehr, dafür iſt Bebel
nun glücklicher Schloßbeſitzer geworden. Wenn doch die
Gegner endlich einſehen wollten, daß die Arbeiterſchaft erſtens
ihren Lügen nicht mehr glaubt und daß ſie zweitens nicht
auf einem ſo niedrigen ſittlichen Niveau ſteht, daß ſie nei
diſch gemacht werden könnte gegen einen Freund wie Bebel,
dem es durch raſtloſe Thätigkeit und Tüchtigkeit gelungen
iſt und zwar ohne „Arbeitergroſchen“ eine
ſichere Exiſtenz zu gründen.
wieder das verlogenſte und niedrigſte Biaik unſerer Provinz
thun, die Hall Zig.

möchten aus der Parteikaſſe die Mittel erhalten, einmal r
„Bebels Ruh“ zu fahren und damit einen Aus
dem Schloſſe des Genoſſen v. Vollmar verbinden
„Schloß“ Vollmars beſteht, wie jeder Beſucher des Walchen
ſees, an deſſen Ufern es liegt, weiß, aus einem einfachen,
ſchmuckloſen Häuschen im Bauſtil der oberbairiſchen Land
häuſer, wie ſie noch weit größer und reicher zu Hunderten
in den oberbairiſchen Dörfern zu finden ſind.

Doch laſſe man das Ungeziefer weiter lügen! Es iſt ja
ihr Beruf und ihre einzige Waffe.

Krieg zwiſchen Spanien und Uord
Amerikn.

Der amerikaniſche Ring wird immer enger um Santiago
gezogen. Den Spaniern iſt die Trinkwaſſerleitung abge
ſchnitten worden. Der ſpaniſche General Pando, welcher
Erſatztruppen nach Santiago bringen wollte, hat umkehren

müſſen.e auf den Philippinen verſchlimmert ſich die Lage der

Spanier. General Pena mußte ſich mit 1000 Mann er
geben. Das ſpaniſche Erſatzgeſchwader im Suezkanal be-
ſindet ſich in einem troſtloſen Zuſtande.

Soziales.
Ein Bild aus dem Gegenwartsſtagt.

gende Schriftſtücke gingen dem Vorwärts zu

„Berlin S. 1. Januar 1898.
35.

Da wir vorläufig keine Beſchäftigung für Sie haben und
andere Dispoſitionen Herren haben, kündigen wir Jhnen Jhre
Stellung per 15. d. M. in unſerem Hauſe und ſenden Jhnen
per Poſtanweiſung den Lohn für 14 Tage mit 21.60 M.

Achtungsvoll
K. G. Dehmel Nachfolger

Delius u. Zühlke.

II.
Berlin S., 12. uar 18986.

Dresdenerſtr. 35.

For

Fräulein Jagow,
hier.

Wir beſcheinigen hiermit, daß Fräulein Emilie ow ſeit demW et zum heutigen Tage in unſerer Fabrik be
ſoatri t h den Auch reue und Fleiß unſere

ufriedenheit erwor at.vo t K. G. Dehmel Nachfolger
Delius u. du e.“k

Vierunddreißig Jahre treu und fleißig den Unter
nehmer gearbeitet und dann in einem Alter von 59 Jahren
aufs Pflaſter geworfen. So will es die herrliche Geſell
ſchaftsordnung, die „Ordnung, Religion und Sitte ihr
Banner geſchrieben hat. Jeder Kommentar iſt überſtüſſig
S un begreift Graf Poſadowsky und ſein Miniſter
kollege v. Miquel aber nun, weshalb ihr Sam gegen
die Sozialdemokratie bei der Wahl elend geſcheitert ſſt.

DrechslergeſelleRat

ch

Allen voran muß es Katürlich
Sie kaut die Lüge vom B belſchen

loſſe wieder und knüpft daran den Wunſch, die Genoſſen
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Perkeinaqhrithten.

Die Zahl der am 16. Juni bei den Haup wahlen
abgegebenen ſozialdemokratiſchen Stimmen beläuft ſich nach
einer vorläufigen Berechnung auf 2 125000. So hat die
Sozialdemokratie ihren „Höhepunkt überſchritten“, wie dieGegner immer ſagen. es m h die kühnſten

Erwariungen. n 1887 1890 ellten wir von
763 128 auf 1427 298 en, dann 1893 mit einem
weiteren Zuwachs von 36 Stimmen auf 1786 738.
Diesmal hofften wir die zwei Millionen voll zu machen
aber noch weit über dieſe Ziffer hinaus ſind wir gekommen.
e eine Million mehr Stimmen haben wir, als die zweit-

ärkſte Partei, das Zentrum. Und würden die Mandatee Stmenne verteilt, wie es das Pro
lſyſtem verlangt, dann hätten wir Auſpruch auf 115 bis

120 date. So viel Erfolg hätten wir von der Miquel-
ſchen Sammelpolitik und den StummPoſadowskyſchen Ecr-
laſſen nicht erwartet! Es leben unſere Freunde, die Feinde.

Ueber den Verluſt des n r Wahlkreiſes
ſchreibt der Vorwärts: „Bloß eine Niederlage kann und muß
uns mit Schmerz erfüllen, denn ſie iſt nicht verſchuldet durch un
natürliche Bündniſſe unſerer Geguer, ſondern durch die Zwietracht
in den eigenen Reihen. Solingen, der alte Sitz unſerer Partei,

en Geſchichte mit den Anfängen der Laſſalleſchen Organiſation
ammenfällt, in dem ſchon vei der Wahl des konſtituierenden
ichstags des Norddeutſchen Bundes eine erhebliche Stimmen

wurde der ſeit 1877 mit Ausnahme einer einzigen
er ung ſozialdemokratiſch vertreten war, er iſt verloren ge

83 en durch unerhörten Verrat in den eigenen Reihen. So feſt,e und diszipliniert die deutſche Sozialdemokratie zum
Schr der Geguer, zur Anfeuerung der Brüder im Ausle
daſteht, ſo ſchmählich, kleinlich und widerwärtig

iel, das die oppoſitionellen, cgoiſt hen Gernegroß
Seit Jahren empfand die ganze Pärtet die Solinge

treitigkeiten als unwürdig, alle Verſuche mit n Ent
kommen und Güte, alle ſchweren Opfer, die die Partei der

migkeit zuliebe gebracht, waren vergebens. Nun iſt das eineiroffen, was wir alle ſeit Jahren fürchteten, eine Hochburg der
Paul iſt von den eigenen Genoſſen dem Feinde ausgeliefert wor

den. Solingen brauchte eine Radikalkur. Nun werden die ver
hrten Genoſſen zur Beſinnung kommen müſſen, die Verräter

ber Bord werfen und mit friſchen Kräften den zerſtörten Bau
neu aufrichten. Hoffentlich iſt bald reiner Tiſch gemacht und alles
an dir Arbeit, den heutigen Tag der Schande in Vergeſſenheit zu
bringen.“ Die Parteigenoſſen des Kreiſes müſſen nach 82
unſeres Organiſationsſtatuts ſelbſt Ordnung ſchaffen der nächſte
Parteitag wird, wenn noch nötig, das letzte Wort zu ſprechen
haben.

Gewerkſchaftliches.
Zum Streik der Maurer und Bauarbeiter in Neu

ſter hat auf Anweiſung von beiden Teilen das Gewerbe
ericht als Einigungsamt Stellung genommen. Zu einem Reſul-

haben die Verhandlungen noch nicht geführt.
Die Maurer in Jlmenaun ſind am Montag in den Aus-

ſtand getreten; beteiligt ſind 92 Mann, 41 davon ſind ſofortabgereiſt, in Arbeit verblieben 37 20. Ein Unternehmer hat
r enſinea, 35 Pfg. Minimallohn und zehnſtündige Arbeits

zeit, t.Der Dachdeckerſtreik in Kaſſel iſt beendet; die Meiſter
in ſämtlich bis auf einen einzigen die Forderungen be

Der Stuttgarter Zimmererſtreik iſt noch nicht beendet.
Die Meiſter, die in der gemeinſamen Verhandlung auf dem Rat-
haus ſich verpflichtet hatten, die getroffenen Abmachungen unter
ſchriftlich anzuerkennen, verweigerten dies nun, als am Montag
die Zimmerer die Arbeit wieder aufnehmen wollten

Zum Streik der Steinarbeiter im telgebirge.
Viele der r r haben anderweitig Beſchäftigung gefunden,
o daß noch 330 Mann zu unterſtützen ſind. Die Steinarbeiter
Coburg, Spielberg und Senſſen haben die Arbeit

wieder aufgenommen, da die Unternehmer den bekannten Revers
r ergen haben, und ſind dieſe aus dem Unternehmerverband

getreten.

e

Zonetes wut Provirziehes.
Halle a. D., 30. Juni 1898.

Das Gewerkſchaftskartell hält am morgenden
ſeine ordentliche Monatsſitzung im Juli ab. Das

rſcheinen aller Delegierten iſt notwendig. Der Berichtüber die Juniſitzung ſt in vorliegender Nummer enthalten.

Die Peißnitz geſperrt. Der Magiſtrat macht be
kannt, daß heute, Donnerstag, von nachmittags 2 Uhr ab die
Anlagen und die Reſtauration auf der Peißnitz infolge der
Jubiläumsfeier der Franckeſchen Stiftungen für den öffent-
lichen Verkehr geſperrt ſind. Auf die Francke-Stiftung
und das ZJubiläumsfeſt näher einzugehen, behalten wir uns
vor, für heute wollen wir zu der Schließung der Peißnitz
bloß bemerken, daß der Magiſtrat damit wieder einmal ein
leuchtendes Beiſpiel ſeiner Gerechtigkeitsliebe beweiſt. Als
ſeiner Zeit die Arbeiterſchaft, die doch eine ganz erkleckliche
Summe der Steuern für die Stadt aufbringen muß, vom
Magiſtrat verlangte, er ſolle ihr die Peißnitz für das Mai-
feſt zur Verfügung ſtellen, da antwortete derſelbe Magiſtrat,
der heute den ganzen Nachmittag die Peißnitz abſperren
läßt, aus Gründen der öffentlichen Sicherheit verſage er der
Arbeiterſchaft die Peißnitz Und da ſpricht man voch von
der Richtigkeit des Grundſatzes: Vor dem Geſetz oder den
Behörden ſird alle Preußen gleich. Das Gerechtigkeits-
gefühl der Arveiter iſt wahrhaftig ſo weit entwickelt, daß ſie
enau wiſſen, was ſie von einer ſolchen Behandlung, wie

ie der hieſige Magiſtrat ihnen angedeihen läßt, zu halten
haben. Zu den Jubiläums,eſtlichkeiten der Franckeſchen
Stiftungen die Peißnitz und das Stadttheater gratis und
S dem Maifeſt der Arbeiter die Entſendung einer Anzahl

chutzleute und Gendarmen, ſowi nachträgliche Anſtrengung
einer Anzahl Prozeſſe gegen das Mai-Komitee, das iſt die

Signatur unſeres heutigen Klaſſenſtaates, der auch in kom-
munaler Beziehung nicht um eine Haaresbreite von ſeinen
r 7 Gepflogenheiten gegen die Arbeiter abweicht.
Poſtbeamte und Sozialdemokratie. Der Pod-

bielski'ſche Erlaß, den wir vorgeſtern veröffentlichten und
durch welchen die Poſtbeamten verwarnt werden, ſich der
Sozialdemokratie zu nähern, iſt auch den hieſigen Poſtbe-
ganten am Dienstag vorgeleſen worden. Ja, wenn die
Sozialdemokratie ſich durch Vefehle und Erlaſſe verbieten
ließe, da wäre es leicht, ihr die weiteren Fortſchritte zu
wehren. Da das aber nicht der Fall iſt und da auch bei

Poſtbeamten der Zündſtoff der Unzufriedenheit ſich immer
auhäuft, ſo wird auch der Erlaß des f. üheren Huſaren

und jetzigen Generalpoſtmeiſters nichts fruchten.

Ein Eſelsfußtritt. Die hieſigeats l

kreisblatterhaltenden Leſerherde mit, daß der „vaterlande-
fei idliche Schwärmer“ Thiele geſiegt habe. An dieſes „be
klagenswerte Reſultat wird die Hoffnung geknüpft, es möge
durch die endgiltige Zuſammenſetzung des geſamten
tages die Geſahr gehoben werden, daß durch den hieſigenbekanernewerte Wahlausfall dem Vaterlande unmittelbarer

Schaden entſtehe.
Nun, ein Kreisblatt darf jedenfalls eine andere „Ueber

zeugung“ nicht haben. Sehr end iſt es aber, daß
das Urteil unſeres jammerlappigen Freiſinns nicht viel anders
ausfällt als das der landrätlichen und oberbürgermeiſterlichen
PreßZofe. Erklärte ſchon der „Demokrat“ Perls, die
Sozialdemokratie ziehe nur aus Neid und Mißgunſt ſowie
aus der unklaren Unzufriedenheit von Mit-
läufern ihre Kraft, ſo ſchwatzen die Kleinen von den Sei-
nen ihm das unentwegt, voll und ganz nach.

Franz Ziegler, er war Oberbürgermeiſter von Braun
denburg, ſchrieb einſt folgendes:

„Die Demokratie, der man unklugerweiſe das
Streben nach Herrſchaft in einer beſtimmten Staatsform
unterlegt, iſt nur eine Magd im Dienſte der
großen ſozialen Frage, die nur vor anderen Par
teien das voraus hat, daß ſie mit Ernſt und Beſcheiden
eit dieſe Frage zu löſen und das Volk zu dieſer Löſungklig zu machen trachtet, r jene Parteien ſich da

gegen verſchließen und die Gefahr nicht oder nicht
ſehen wollen, ſolche vielmehr, wo ſie ſich zeigt, gewaltſam
bekämpfen, weil ſie egoiſtiſ Weiſe denken après nousle déluge! (nach uns die Sinn h.

Und der unſeren Unentwegten wohlbekannte Herr v. Hell-
Jan ege merzrode ſchrieb ſchon vor länger als einem

ahrzehnt:
„Die ſozialen Fragen ſind in den Vordergrund des

Jntereſſes getreien, und die Herren von der jetzi-
gen politiſchen Linken ſtehen einſamer und
einſamer, weil ihr wirtſchaftliches Programm
Fiasko gemacht hat.“

Auch das Andenken dieſer Toten verunehren die heutigen
vollen und ganzen politiſchen Herdentiere des ſozial blinden
Eugen auf das ſchmählichſte und graben ſich ihr Grab in
der That mit einer ſtumpfſinnigen Eilfertigkeit, als ob ſie
politiſch keinen anderen Wunſch hätten als den: zu ſterben!

Uns kann es recht ſein. Wir haben die Erbſchaft anzu
treten und treu zu verwalten, deren der Freiſinn ſich feig
und verräteriſch entäußert hat!

Teuchern. Die Genoſſen und Genoſſinnen von Teuchern
und Umgegend werden darauf aufmerkſam gemacht, daß
Sonntag, den 3. Juli, nachmittags ein Ausflug nach Unter-
Werſchen zum Vogelſchießen bei Frau Heyme ſtattfindet.
Mögen ſich recht viele an dem Ausfluge beteiligen, damit
wir zeigen, daß wir auch diejenigen Wirte, welche uns die
Säle zu Verſammlungen zur Verfügung geſtellt haben, zu
jeder Zeit unterſtützen.

Köthen. Die amtliche Auszählung des Stichwahlergeb-
niſſes im 2. anhaltiſchen Wahlkreiſe ergab für

Albrecht Friedberg
14 749 Stimmen, 14 594 Stimmen.

Albrecht iſt ſomit gewählt
Aus dem VRKeiche.

Berlin. Die Klage des Ehren Fink gegen Bebel iſt geſtern
vertagt worden, um die amerikaniſchen Zeugen vernehmen.

Berlin. Die Kreuzztg. feiert heute, wie Wölffchen geräuſch
voll in alle Lande hinaus depeſchiert, ihr 50 jähriges Beſtehen.
Hoffentlich ſendet das Blatt mit dem frommen Kreuz an der
Stirn und dem Volksbetrug in ſeinen Spalten zur höheren Weihe
des Jubiläums an ſeinen Chefredakteur Freiherrn v. Hammer-
ſtein ein Dankſchreiben ins Zuchthaus.

Schutzmann Volkmann auf der Kuklagebank.
Jn Berlin begann am Mittwoch die Verhandlung gegen

den Schutzmann Volkmann, der, wie erinnerlich, ein anſtändiges
Mädchen in der Nacht zum 29. Dezember v. J. wiederrechtlich
arretiert, ſie in den Tiergarten geführt und ihr daſelbſt unſittliche
Anträge gemacht hat. Der Thatbeſtand iſt folgender: Die 21-
jährige Näherin Martha Schulz, Tochter elnes ſeit 27 Jahren in
Dienſten ſtehenden Bahnarbeiters, war am Abend des 28. Dezbr.
bei den im SGeneralſtabsgebäude wohnenden Hausdiener Hucke-
ſchen Eheleuten zum Bejuch. Gegen 12 Uhr nachts hat ſie die
Wohnung der Familie Hucke verlaſſen, um ſich nach ihrer am
KronprinzenUfer 29 belegenen elterlichen Wohnung zu begeben.
Die Familie Hucke hatte ihr wohl Begleitung angeboten da das
Generalſtabsgebäude aber nur fünf Minuten von ihrer Wohnung
entfernt liegt und ihr außerdem bekannt war, daß in jener
Gegend ſtets Schutzleute patrouillieren, ſo lehnte die junge Dame
die Begleitung ab. Als ſie vor dem Hauſe ihrer elterlichen
Wohnung augelangt war und gerade die Hausthür aufſchließen
wollte, rier ſie jemand an. Sie drehte ſich um und ſah einen
uniformirten Schutzmann vor ſich ſtehen. Dieſer packte ſie ſo
fort an der Hand und forderte ſie auf, ihm zur Wache zu
folgen. „Laſſen Sie mich los!“ rief das junge Mädchen, „wes
halb ſoll ich zur Wache mitkommen, ich bin ein anſtändiges Mäd

en.“ „Ach was, ein anſtändiges Mädchen iſt nicht in ſo ſpäter
Nachtſtunde allein auf der Straße!“ herrſchte der Schutzmann
die junge Dame an und da letztere Widerſtand leiſtete ſo z ſie
der Schutzmann mit Gewalt mit ſich fort. Alles Bitten, doch
mit zu ihren Eltern zu kommen, oder den Portier ihres Hauſes
herauszuklingeln, der ihm die Verſicherung geben werde, daß ſie
ein anſtändiges Mädchen ſei, half nichts, der Schutzmann zog die
junge Dame mit Gewalt mit ſich. Obwohl der Schutzmann ſagte
er müſſe ſie nach der Polizeiwache in Moabit brirgen, ſchlug er
einen nach dem Tiergarten führenden Seitenweg ein. Nun wurde
dem jungen Mädchen angſt. Sie ſagte dem Schutzmann: „Sie
ſcheinen etwas anderes von mir zu wollen.“ Der Schutzmann
drohte dem Mädchen, es wegen Beamtenbeleidigung beſtrafen zu
laſſen und zog es mitten in den Tiergarten hinein. ort ange
langt, ſtellte der Schutzmann dem jungen Mädchen unſittliche An
träge mit der Drohung: wenn es ſich ſträube, werde er es einem
Sittenſchutzmann übergeben. „Machen Sie mich lieber tot,“ rief
das junge Mädchen. Als der Schutzmann ſah, das er nichts er
reichen könne, ließ er das junge chen in dunkler Nacht mitten
im Tiergarten ſtehen und entfernte ſich. „Nun führen ſie mich
wieder aus dem Tiergarten hinaus“, rief das junge Mädchen.
„Das geht mich gar nichts an, es iſt ja gar nicht mein Revier“,
erwiderte hohnlachend der Schutzmann. ch län Umher
irren fand das junge Mädchen ſich aus dem Tiergarten
inaus und kam gegen 12, Uhr nachts in ihrer Wohnung an.
hre Eltern haben den Vorfall ſelbſtverſtändlich ſofort angezeigt.
em jungen Mädchen wurde eine Reihe von utzleuten vor

er sſelbelkmann als den
Anklage wegen Vergehens im Amte und verſuch
hoben worden. S der Verhandlung am 16. März d. J. b
nete zen deneſtimntheit als een mann.mit eben ſolcher Entſchiedenheit, von dem Vorgang etwas zu wiſſen.

Er hab ein verd Frauen iirWedert r ſrag e de m richt Hrweſen ſein. Nachdem eine 35

n e und r 13vo rahiete rot
ſondern beſchloß den Termin
Termin eine Anzahl neuer l

Auch im heutigen Term

aufrecht, Vo dVolkmann ebenſo entſchieden, wie das
dem Vor

en Angaben. euge, der
utAn n cr on bis 7 orotheen SchadowStr

un dann BezahWagi habe. Er r erſt m
ein Mann ſei, der ſich in Fraue

Staatsanwalt von Petzinger
weis aufnahme die Schuld des
ſtellt wiederum den Antrag, denſelben mit h
von einem Jahre drei Monaten zu belegen. Der Gerichishof kam
nach geren Beratung zu nochmaliger Vertagung. Dem
Weh wurde aufgegeben, in Begleitung des Zeugen Schattkena de raße 12 e leitung des
Schankwirts, der die viel erwähnte Ausreißerin t
will, zu verſuchen, dieſelbe zu ermitteln. Ein Be ſoll
beigegeben werden. Am Freitag vormittag ſoll dann die
handlung fortgeſetzt werden.

Vermiſchtes.
machende Erfindung. Das 19. Jahrhundertſo v h. S t e Tan eaußergewöhnliche Ueberraſchungen kaum mehr rechnen zu können

ba und doch zeigen ſich immer von N Wege, welche der

auf
ſt lagten für erwieſen und

euem
ende Geiſt des Menſchen noch nicht betreten hat.

ieſer Fortſchritt der Jnduſtrie dürfte auch natürlich erſcheinen,
wenn man bedenkt, daß gerade die bedeutendſten Erſin
meiſtens den Zweck verfolgen, früher lediglich von Hand auszu
führende Arbeiten mechaniſch herzuſtellen Dies wird gewöh
nur durch das Zuſamme ſpiel einer großen Reihe mehr oder
weniger komplizierter Mechanismen möglich, ſo daß ſchon hierdurch
an den Konſtrukteur und den Schaffungsgeiſt des Jnzenieurs
große Anforderungen 8Eent werden.

Die epochemachende Erfindung, auf welche nachſtehend näher

eingegangen werden h r r.auf dem Gebiete der Titnduſtrie Werner ſo teil wenigſten
das Patent Bureau von H. und W. Patakhy in Berlin mit.

Die Aufgabe, die ſich der Erfinder geſtellt hatte, beſtand darin,
äden irgend welcher Urt mechaniſch zu verſchlingen oder zu veroten. So einfach die Bildung eknes eren Kuotens auf

mechantſchem Wege erſcheinen mag, ſo ſchwierig t ſich die
n der Aufgabe, wenn man zur praktiſchen Ausführung auf
lediglich mechaniſchem Wege übergehen will. Der Grund
liegt hauptſächlich darin, daß die Finger der menſchlichen
dem Faden mit Leichtigkeit jede beliebige Bewegung und Führung
geben können, welche man bisher nicht auf mechaniſchem e
verrichten zu können glaubte. Das Prinzip welches ſich der Er
finder, ein deutſcher SpinnereiFachmann erdacht hat, iſt nun ein
ebenſo ſinnreiches wie einfaches.

Man denke einen ausgeſpannten Faden, um welchen herum
ein zweiter Faden entweder ſpiralförmig gewunden wird, oder
welcher an verſchiedenen Stellen des ausgeſpannten Fadens einen
Knoten bilden ſoll. Ferner denke man ſich einen Kaſten, deſſen
Boden in der Mitte einen offenen Schlitz beſitzt, welcher genauüber dem ausgeſpannten Faden derart liegt, daß der Zeſieh den

Faden in ſeinem Schlitz aufnehmend, auf und nieder
eigen kann. Befindet ſich nun in dieſem Kaſten ein Fadenknäuel,

eine Spule oder dergleichen, welche den Umſchlingungsfaden ent
ält, und denkt man ſich das Knäuel oder die Spule von n

des Kaſtenbodens zur anderen derart hinübergeführt,
Kaſtenſchlitz bald lnks bald rechts ron dem Fadenknäuel oder
der Spule zu liegen kommt, ſo iſt klar, daß durch Kombination
der eben geſchilderten Bewegung mit dem Auf und Niederſteigen
des Kaſtens der Umſchlingungsfaden ſpiralförmig um den ſtraffausgeſpannten Faden geführt wird, wenn nur noch der geſchlitzte

Kaſten außer ſeiner auf und niederſteigenden Bewegung inet gichtunsg zu dem ausgeſpannten Faden eine Verſchiebung

erfährt.
Um den Verſchlingungsfaden mit dem ſtraff ausgeſpannten

Hauptfaden zu verknoten, hat man nur noch ein gabelartiges
Werkzeug nötig, welches ein zes Stück des ſtraff ausgeſpannien
Fadens quer zu ſeiner Längsrichtung verſchiebt und um ſeine
Längsachſe ſo gedreht wird, daß der von der Gabel erfaßte
Fadenteil die Form eines lateiniſchen e oder einer halben 8 bildet.

Der ſtraff ausgeſpannte Faden wird alſo durch dieſe Gabel ineine Halbſchleife gelegt und beſitzt eine Kreuzungsſte enau
an letzterer wird jetzt der oben erwähnte Kaſten mit ſeinem Schlitz
auf und niederbewegt und dabei der Verſchlingungsfaden eben
falls in der oben geſchilderten Weiſe von einer Schlitzſeite zur
andern geführt, wobei er, je nachdem das Knäuel beim e und
Niederſteigen des Kaſtens ein oder zweimal von einer Schlitzſeite
zur andern geworfen wird, eine einfache oder doppelte Ver
knotung bewirkt.
Obgleich die Erfindung bisher erſt für die Spirnerei zur prak-

tiſchen Ausführung gelangt iſt, bietet ſie ſchon der Induſtrie
weſentliche Vorteile, indem das Abfitzen von Garn auf der Haspel,
welche für 150 Strähnen bei der bisher ausſchließlich angewand-
ten Handarbeit 7 Minuten Zeit erfordert, jetzt mit der neuen
Maſchine in einer halben Minute vollführt werden kann. Hier-
bei erzielt die Maſchine ſchon im Jahre eine Arbeitserſparnis
von 1000 M. und da der Betrag einer gut funktionierenden Ein
richtung noch nicht annähernd 1000 M. beträgt, ſo findet eine
A. ortiſation in weniger als Jahresfriſt ſtatt.

Das Verfahren ſelbſt iſt durch ein Patent derart
unter Schutz geſtellt, daß es die verſchiedenen Jnduſtrie te,
wie Netzfabrikation, Herſtellung von Drahigeweben, Poſamentier
arbeiten, Gardinenweberei 2c, in ſich ſchließt. Jedenfalls unter
liegt es keinen daß dieſe epochemachende Erfindung
verſchiedenen nduſtriekreiſen außerordentliche Dienſte leiſten

ird.

Zur gefälligen Beachtung!
Die Reichstagswahlliſten 351 und 379 und die Stich-

wahlliften 47, 48 und 49 find verloren gegangen un
erſuche ich bei event. Vorzeigen dieſelben anzuhalten
und an mich abliefern zu wollen.

Paul Böttcher.
Schülershof 1.

Quittung
Zum Reichstagswahlfonds:

Giebichenſtein Von Schwarzen 1 M.
Teuchern. Von der Verſammlung am 22, in Unterwerſchen

8.80 M. Weil Thiele und nicht Dippe geſiegt hat 0.h0 M. Beſten
Dank an A. Thiele, ſowie an alle Genoſſen, welche in der Wahl

graito geweſen ſind und dadurch den Wahlſieg herbei-
en

Briefkaſten der Expedition.
A. K. in W. Wir wiſſen weder, ob ein Pfarrer bei der

Taufe eines unehelichen Kindes doppeltes Taufgeld erheben darf

77 ob der Taufe W v e Kindes vom
aufſtein eKindes mit der eines u emeinſam d

daß ſich hieranb ſolchen auszu

E. in T. Die Ausdrücke „Quote des Sieges“ und Phantaßf

d verantwortlich e
m

3 zc
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„„Komnahbent
Ausverkauf den 2. Juli

Kaufhaus

M Schneider

Konſum Perein für Girbichenſtein

und Umgegend. (E. G. m. b. H.).
Montag den 11. Juli 1898 abends 8 Uhr im Saale der „Reilsburg“
außerordentliche General-Berſammlung.

Tagesordnung:
Beſprechung und Beſchlußfaſſung über laufende Prozeßſachen.
Anträge der Mitglieder. Dieſelben müſſen bis zum 6. Juli ſchriftlich beim
Vorſtande eingereicht ſein.

Der Dor ar
H. Benthin. R. Schnulze. R. Kaiſer. Fr. Walter.

B Nur Mitglieder haben Zutritt. W
Konſum-Verein für Merſeburg u. Umgeg.

Ein Lehrmädchen geſucht. Anmeldurgen reſp, perſönliche Vorſtellung
im Geſchäftslokal Waguerſtraßze 2. Der Vorſtand.

Konsum- Verein zu Teuchern.
E. G. m. b. H.

Die Umwechſelung der kleinen Dividendenmarken erfolgt bis zum 1. Juli.
Die Abgabe in Kouverts erfolgt bis Sonnabend den 2. Juli cr.

er Vorffand.
„Zur grünen Wiese“, Streckau.

Sonntag und Montag den 3. und 4. Juli
Vogelschiessenm.

Es ladet ergebenſt ein A. Bach,Sonntag wird ein Vogel und Montag ein Stern abgeſchoſſen, wobei
Prämienverteilung Fattfindet Geſchoſſen wird mit Teſching.

Dappfschitfabrt nach Wettin.
r Sonntag früh 7 Uhr nach Wettit früh 7 Uhr nach Wettin. Abfahrt rt ober-

Be halb der Peienigfahre Rückfahrt 11 Uhr, à Perſon

1 Mark. C. Schräpler,Sorge Beillevare.
Morgen Freitag abends 8 Uhr

Großes Familien Frei- Konzert.
Geſchäfts Eröffnung.Am 2. W eröffne Wuchererſtraße 29 im Hauſe des Herrn Fleicher

meiſter Wiedemann eine v v Fleich
Rind und Schweineſchlächterei

verbunden mit feinen Fleiſch und Wurſt waren.
Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, durch gute Waren das Vertraueneines verehrten hieſigen und auswärtigen Publikums ern n und bitte mein

Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. Hochachtungsvoll
Richard Jährling, Fleiſchermeiſter.

Maſſage- und DampfVadeAnſfalt, Zeit
Alrenkurg erfragen Nr. t u iburger Hof).

Täglich geöffnet: von 8- i Uhr und 5-8 Herren, von 5 Uhr f. Damen.Sonntags von 8—1 ßer u für Herren

Vnentbehrlich für Bruchleidende.
Die unzweifelhaft beſte Hilfe und größte Sonung bieten, ohne ſchmerz-
Druck und doch icherſier Wirkung meine von ärztlicher Seite und vielen

denden als vorzüg'ich anerkannten
Gürtelbruchbänder ohne Federn We

Bei J weſehtem Tragen Verkleinerung, auch Heilung möglich. Leib und
Vorfallbinden.

Mein Vertreter iſt in Halle a. S. am Sountg den 3. Juli bis 2 Uhr
nachmittags im Hotel Zur goldenen Kugel zu ſprechen um Beſtellungen ent
gegen zu e L. Bogiseh. Stuttgart Reuchlinſtraße 6.

Soeben erſchien

Ur. 14.
Zu beziehen durch

Die Volksbuchhandlung

Bölbergaſſe 1.

Erſcheint aue 14 Tage S S S e
S, Originell illuſtrirt. Preis 10 Pfg. e e

du

3
3

Kinderwagen,
neueſte Muſter in großer Auswahl,

Reiſekörbe
inf allen Größen ſowie alle anderen
Korbwaren enpennt zu den billigſter
I. Becher, Et. Wallſtr. 23.

Zum Möbeltransport
beim Wohnungswechſel empfiehlt ſich

Larl Gruport, Weißenfels.

Freitager eteſt.
Wörmliverienße 9.

ab ſtatt.

E. G. m. b. H.Unſeren utgliebery in Hane hiermit zur gefl. Kenntnisnahme, daß wir das Verkaufs-
lokal Glauohaerstrasse 76 nach

S Steinweg 2verlegen und findet der Verkauf daſelbſt von

Montag den 4. Juli a. e.

Leipzigerstr. 94, part., I. u. II. Et.

Konsum- Verein für Giebichenstein u. Umg.

Die Verwaltung.

M
empfehle ich als eine mittelkräftige vorzügliche 5 f. Cigarre.

Versandgeschäft V. Ponnemanm. Grosse Ulrichstr.
nahe Kleinſchmieden.

60,

Gewerkſchaftskartell Zeit.
Die Verſawmiyng nächſten Freitag

den 1. Juli fällt aus
Der Vorſtand

Freie Turnerſchaft
Weißenfels

Montag den 4. Juli 1898
Generalverſammlung.
Tages ordnung: Vorſtandswabl u.

Verein sangelegenhriten.
Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt

notwendig.
Der Vorfland.

Turnverein Germanig, Aue.
(Mitglied des Arbeiter Turne rbundee)

Sonnabend den 2. Juli abds. 8 Uhr

GeneralPerſammlung
im Verinsſokal (Diano-Saal.)

Zahlreiches Erſch erwänſcht
Vorſtand.Verein der Shleſen, Zeit.

Sonnab nd den 2. Juli abends 8 Uhr
m StadtgartenGeneral-erſammlung.

Der wichtigen Tagesordnung halber
iſt das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder
notwendin.

Neue Mitglieder w. en aufgenommen.
Der Vorſtand.

Woissenfeis,
Apollo Theater.

jelplan vom 16. 30. Juni,John Tchmidts Cornet à Piston-
Trio. (Senſatio ell). Miß Auita
Blanchrtty, Equillbriſtin auf dem
Schlappſ. i. Frieda und Hugo
Vondieti, Duett. RappoTruppe
Lawn-Tennies-Spiele. Henry und
Geovrge, gkrobatiſche Handſt dfünſtlerFri. Marie Wetterte, Konzert-

Sängerin Leo trois Carroſſiers,
Parodie Humoriſtique. Bernh. vonLe r r ange Humoriſt.

nfang Snude 11 Uhr.
den Sonne n Freier tag v. 115 15Maliner bei frritm Entree

ſo wie
Vorſtellungen,

nachmittag s 4 Udr bei halben Preiſer

Karl Koch's
Nährzwieback

seit 15 Jahren durch erstaun-
liche Erfolge mehr als bewährt,
unter ärztlicher Kontrolle her-
gestellt, chemisch untersucht,alkphosphathaltiges, Blut- u.
Knochen bildendes Nährwmittel
ersten Ranges, ist in Packungen
zu 10, 20, 30 und 60 Pf. erhält-
üch in
Karl Kochs Xüäührzwiebneok-
fabrik, Halle a. S. und in
nen besseren Kolonial-
waren und Drognenhangddi-
lungen.

W 2 gen wirtliagO bitt. Preiſen ſ. Uhr
auch wirklich gut u. ſolid
repariert unter reelle;
Garantie bei

P. Radecke, „brmacher
Neue Feder 1 Glas, Zeiger, Kapſeln c. aſler billigt.

Eine große
Partie

D
S

S
SS

Hugo Nehab
amſelge,,

27 Gr. Ulrichſtr. 27.

in
ſelten ſchönen Muſtern

iſt eingetroffen.

Freitag

und abends 8 Uhr.

hrefeß.e l2 Vetter,Martinſtraße g.
Morgen Freitag fr. Wurſt u. Bratwurſt

F. BRermich, Zeitz, Mittelſtr.

Advoktaten ſtraße 9a.
FreitagSch la z tefe ſt.

Achtung AchtungSchuſfterhaus.
Schnellreparatur- Werkfſtelle von

ſohlen läßt, echaält ein Gias Bier
Beſohlt wird nur von Kern eher

Zillard, Zeitungen und Klavier zur

Schuhmachermeiſter.

Paul Friedrich,Schkeuditz, Mühlſtraßze 13.

Geſchäfts-Eröffnung!
Allen Freunden u. Nachbw n empfehleich hierw t meinen in der Merſeburger-

ſtraße vis-a-vis Löſts Hof neu eing:
rich teten
Raſier- u. Haarſchneide- Salon.

Halle den 1. Juli 1898
War

mvſehle täglich friſch
Feinſt e geriebene

Hall. u. Verl. Rapfkuchen

von feinſter Sahnenbutter,
schles. Sträusselkuchen
gericb. v u. Rohnkuchen,h e nan

So n r ſt r üt:
trischen Speckkuchen.

Karl Koch,
y fraße 1.

.J hl r feſt.

V. Straueh

Schuhen und Stiefeln.

Berſügung meiner Kunden.

Obſt u. Grünware, Kartoffeln alte

J. Ranse,

S Meckelſtraße Nr. 21.

Jeder Beſucher, der ſeine Stiefeln be

Aug. Leander, Gr. Klausftr. 18,

und neue derkauft zu jeder Tageszeit.

Schönes Vereinszimmer noch m

Restaur. Beyer, Sternſtr. 5.

Bitterfeld.
Bin am Sorrtag und Mortag auf

dem Turnfeſtplatz mit einer Cigarren-
bude. Empfrhle daker allen Freunden
u. Bekannten meine vorzügl. Cigarren
und Cigaretten.
Stand am Eingang links.

G. Rössler.

En gros En grosödr, Zuttruir.
empfehlen als bini-ſte Bezugsquelle

Wiedornerks ufer 4
Bürſtenwaren,

Schevertücher,
Gumtmiſauger,

Milchflafchen,
Cylinder,

Putzpomade,
Haarpomade,

Seiſfen,
Zün WBer,

Wichſe,
Zwirne,

ſowie ſämtliche Nebenartikel für
Kolonialwarengeſchäfte.

Spezialität:
Vollſtändige E'nrichtung neuer Kurz 4 um

n. Spieiwaren- Geſchäfte 4 der
in wenigen Tagen. s

Geſchäftshaus Laudwehrſtr. 9, lung
nahe am Zentralbahnhof. 9 u

ſoll
eule

erwo

o

Portemonnaies Wo
Schultorniſter, 7
Bleiſtifte, I SFederhalter, eSchreibfedern, Nig
Schulſchreibhefte,
Schiefertafeln,
Schiefergriffel,

empfiehlt billigſt

die Polkobuchhandlung,
Bölbergaſſe 1.

e

x Trotz hoher Mehlpreiſe gerf
x großes räſtlagg- oggenbre

Koob, Herren reim Polſtern ECer
ſtecken empf. ſich 28. Schwope Legen es
Anſt. Sch chlafſtelle Iried eFrdl. Schlaſſt. verm. 8

Herr findet Schlafſt. eFrdl. Schiafſte lle

Verlag und für die Inſerate verantwortüch: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.

e ehe e
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